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Zur Tagung der Germ partel. 


Heute treten die Delegierten aller Bezirke der Deut: 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens im Bielitzer Ar⸗ 
beiterheim zuſammen, um Rückblick und Ausblick über die 
ſozialiſtiſche Bewegung zu halten. Alle politiſch Orien⸗ 
tierten, insbeſondere aber unſere engeren Freunde, erwor⸗ 
ten mit Intereſſe, ja ſelbſt mit Spannung das Ergebnis 
dieſes Parteitages, da es ſich diesmal nicht um eine ge⸗ 
wohnheitsmäßige Tagung handelt, die ſich in rein Orga⸗ 
niſatoriſchem, in Entgegennahme von Berichten und üji.- 
chen Neuwahlen erſchöpft, ſondern um eine Tagung, die 
wegweiſend ſein ſoll, die manchen begangenen Fehler, 

manche Unzulänglichkeiten zu kritiſieren, zu beſeitigen hat, 

die eine Fülle von Problemen grundſätzlicher Art zu löſen 
haben wird — um eine Tagung, deren Verlauf von aus⸗ 
ſchlaggebender Bedeutung für die Entwicklung der Partei 
werden kann und wie wir hoffen, werden wird. 

Dieſer Parteitag tritt in einem Zeitpunkt zuſammen, 
wo die Gegner des Sozialismus, die Gegner der Arb 'eiter⸗ 
klaſſe, in vielen Ländern durch Mittel brutalſter Ge. alt, 
ſchamloſeſter Lügen und nationaliſtiſcher Verhetzung Siege 
0 besieliſiſche 75 auch nur ne Natur 
iind, die ſozialiſti ewegung er getroffen haben. 
Deutſchland, Oeſterreich, Spanien, das ng die Dee 
der großen Kämpfe zwiſchen Kapital und Arbeit in den 
letzten Jahren, aus deren Verlauf der Sozialismus zu 

lernen hat. Es ſind das Ereigniſſe, die eine Fülle von 
. aufwerſen, die der Parteitag zu klären 
hat. . 


Aber auch der faſchiſtiſche Nationalismus in Polen, 
der eine Folge ber reaktionären Weltwelle iſt und auch die 
deutſche Bevölkerung bei uns zu überfluten droht, ver: 
langt Stellungnahme des Parteitages und nicht allen 
Stellungnahme, ſondern auch die Schmiedung von or ani⸗ 
ſatoriſchen und ideellen Waffen, die geeignet ſein jollen, 

das Volk aus natkrnaliſtiſchem Stumpfſinn hinauszufüg⸗ 
ren zum Kampf um ſeine wirklichen Ziele. Kae 

Zwei große Fragen werden zur Beratung kommen, 
die, von den Bezirken ſorgfältig vorbereitet, heute im Vor⸗ 

dergrund aller ſozialiſtiſchen Erörterungen ſtehen. Das 
iſt die Frage der Vereinheitlichung der Aktionen der Ar⸗ 
beiterklaſſe und die Frage einer engeren Zuſammenfaſſung 
der ſozialiſtiſchen Organiſationen Polens 
Die Frage der Herſtellung der Aktionseinheit der 
Arbeiterklaſſe wird von uns geſtellt nicht darum, weil fie 
von dieſer oder anderer Seite aufgeworfen wurde bzw. 
weil wir Nr ober jene Anfragen zu beantworten haben, 
ſondern weil ſie ein Kardinalproblem der Arbeiterbewe⸗ 
gung iſt. Dieſe Frage iſt ſchwerwiegend und erheiſcht 
eine ernſthafte Betrachtung, trotz derjenigen, die aus ihr 
ein Mittel ihrer Parteipropaganda machen. Wir ſind 
überzeugt, daß der Parteitag dieſe Frage beantworten 
wird, im vollen Bewußtſein der Verantwortung, aber 
auch im vollen Bewußtſein, daß die Frage der Vereinh'it⸗ 
lichung der Aktionen der Arbeſterſchaft nicht zu einem de⸗ 
be Mittel der weiteren Auseinanderſetzung wer⸗ 
en darf. A, > 
Die zweite Frage, bie engere Zuſammenfaſſung der 
ſozialiſtiſchen Organiſationen, ergibt ſich aus der bisheri⸗ 
gen Zuſammenarbeit und aus der Notwendigkeit einer 
ſtärkeren Aktivität der ſozialiiſchen Parteien, die nur 
durch enge Zuſammenarbeit der Organiſationen zu ercei- 
chen iſt. N SU 

Aber auch organiſatoriſch hat der Parteitag vielerlei 
zu erfüllen, um die Partei zu künftigen Kämpfen, die nicht 
ausbleiben werden, fähig zu machen. Vor allem iſt ein 
engeres Zuſammenarbeiten der Bezirke notwendig urd 
eine jtrafje Leitung nach einheitlichen Grundlagen. Daran 

hat es in den letzten Jahren oft gefehlt, was künftig nicht 
mehr der Fall fein darf. Die Partei muß ſtraff diſzipet⸗ 
niert und ſchlagfertig werden. Sie muß fein: ein Wille, 
ein Gedanke, eine Fauſt. a 

Den Delegierten ſind erfolgreiche Beratungen zu 
wünſchen. Es iſt ihnen zu wünſchen, daß ſie ungeachtet 
der chweren Lage, in der ſich die Arbeiterſchaft und ihre 
Organiſationen befinden, vom Glauben an die Unabwend⸗ 
barkeit des Sieges der ſozialiſtiſchen Idee beſeelt, der Par⸗ 
tei den Weg weilen, der zum Aufſchwung führt. Freund 
und Gegner blicken auf zu Euch Delegierte, beſteht vor der 
Arbeiterklaſſe, deren Sprecher Ihr ſeid, beſteht vor dam 
Sozialismmal ö D 
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bereiteten und mit großer Spannung erwarteten engliſch⸗ 
franzöſiſchen Verhandlungen wurden am Freitag vormit⸗ 
tag um 11.30 Uhr im Hauſe des engliſchen Miniſterpräſi⸗ 


bewahrer Eden als erſter engliſcher Unterhändler am 
Ort der Verhandlungen ein. Bald darauf folgt der Außen⸗ 
miniſter Simon und der Lordkanzler Baldwin. As 
die franzöſiſchen Miniſter Flandin und Laval den 
mit franzöſiſchen Farben geſchmückten Wagen entſtiegen, 
wurden ſie von einem Heer von Photographen umringt. 
Den franzöſiſchen Miniſtern folgten die vier Sachverſtän⸗ 
digen Leger, Maſſigli, Noel und Rouſſel. 
In der erſten Sitzung, die bis Mittag dauerte, wurde, 
wie verlautet, das geſamte Gebiet der Abrüſtungs⸗ 
und Siherheit3fragen nach allen Richtungen hin 
Der engliſche Lordkanzler Baldwin gab dann zu Eh⸗ 
ren der franzöſiſchen Gäſte ein Frühſtück, an dem Flan din 
und Lapal mit Begleitung, ferner Macdonald, Simon, 
Eden und Unterſtaatsſekretär Wanſittart teilnahmen. 
London, 1. Februar. Nach Beendigung der eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen am Freitag wird fol⸗ 
gende amtliche Mitteilung veröffentlicht: a 
„Miniſterpräſident Macdonald, Baldwin, Simon und 
Eden hatten heute eine Sitzung mit dem franzöſiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Flandin und dem Außenminiſter Laval. 
Die beiden Sizungen am Vor⸗ und Nachmittag galten 


Im Ausſchuß für Auswärtige Angelegenheiten hielt 
Außzenminiſter Beck geſtern ſein angekündigtes Expoſe. 
Seine Rede bildete eine Bilanz des bisher Erreichen und 
meiſt darauf hin, daß ſich die Linie der polniſchen Außen⸗ 
politik in nächſter Zeit nicht ändern werde. Intereſſant 
iſt die Stellung des Miniſters zum Völkerbund; in erſter 
Linie verbienen ſeine Ausführungen über die deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Beziehungen Beachtung. 2 
Redner begann mit der Schilderung des Verhältniſſes 
zu Sowjetrußland, mit dem Polen den Nichtangriffspakt 
bis zum Jahre 1945 verlängert habe, um dann auf die 
deutſch⸗polniſche Annäherung überzugehen. 0 
Ueber ö UNS 192 5. 

die polniſch⸗deutſchen Beziehungen 

ſagte Außenminiſter Beck: „Vor einigen Tagen hat die Ber⸗ 
liner und Warſchauer Preſſe mit Recht dem Jahrestage 
des Abſchluſſes der polniſch⸗deutſchen Abmachung vom 26. 
Januar 1934 viel Aufmerkſamkeit gewidmet. Wir können 
dreiſt ſagen, daß dieſe bedeutſame, von ehrlichem Friedens⸗ 
willen getragene Abmachung in dieſer Zeit in vollem Aus⸗ 
maß ſeine Lebensprüfung beſtanden hat und auf beiden 
Seiten in viele Gebiete des täglichen Lebens gegriffen hat. 
Der darin zum Ausdruck gebrachte gute Wille. zur Rede⸗ 
lung der gegenſeitigen Beziehungen hat den Weg geöffnet 
zur Erledigung vieler praktiſcher Aufgaben. N 
Seinen bedeutſamſten Ausdruck fand das in den Maß⸗ 
nahmen, die zur Beendigung des ſogenannten Zoil- 
rie ges geführt haben, d. h. der künſtlichen ergänzen⸗ 
den Barriere, die in dieſer Zeit des überaus ſchwierigen 
Wirtſchaftsaustauſches dieſen Austauſch zwiſchen unſeren 
beiden Ländern faſt unmöglich gemacht hat. Auf Grund 
dieſer wirtſchaftlichen Abmachung können wir nunmehr 
auch mit Deutſchland an dem ſtufenweiſen Ausbau der in⸗ 


denten eröffnet. Kurz vor 11.30 Uhr traf der Lordſiegel⸗ 
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Luſtabrüſtung das Thema 


London, 1. Februar. Die vor längerer Hand vor⸗ 


einer allgemeinen Prüfung der Hauptfragen der enropäi⸗ 
ſchen Politik. Die Miniſter werden die Prüfung dieſer 
verſchiedenen Probleme in der nächſten Sitzung, die für 
Sonnabend nau mittag angeſetzt iſt, fortſetzen, ſo daß am 
Vormittag private Beſprechungen ſtattſinden können. Sie 
waren über den Geiſt freundſchaftlichen Vertrauens ex⸗ 
freut, in dem der Gedankenaustauſch ſtattfind und weiter 
ſtattfinden wird 119 
London, 1. Februar. Wie Reuter erfährt, iſt in 
den engliſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen von franzöſiſcher 
Seite ein Abrüſtungsablommen für Luftwaffen zur Erör- 
terung geſtellt worden. Ferner ſei auch die Frage der Zahl 
der in Deutſchland militäriſch Ausgebildeten aufgeworfen 
worden. In unterrichteten politiſchen Kreiſen unter⸗ 
ſtreiche man, daß man für die engliſch⸗franzöſiſchen Beſpre⸗ 
chungen keine greifbaren Ergebniſſe zu erwarten habe. Dic 
Zuſammenkumft hahe lediglich einen Austausch der Anfic 
ten bezweckt und ſei nicht zuſammengerufpn worden, um 
irgend welche konkreten Vorschläge ‚zu'präfen. 


„Nach einer weiteren Reutermeldung, wird der Wünſch 
britiſcherſeita nunmehr deutlicher, daß die Schlußfolge⸗ 
rungen, zu denen man auch gelangen möge, in keiner 
Weiſe als gegen Deutſchland gerichtet erſcheinen mögen. 
Im Verlauf der letzten Tage wurde es zum Teil offenſichi⸗ 
lich, daß Großbritannien der Lage Deutſchlands voll Rech⸗ 
nung zu tragen wünſche. Großbritannien wolle ſein gan⸗ 
zes Gewicht in die Wagſchale werfen, um eine Einigung zu 
erzielen, die auch Deutſchland unterzeichnen könnte. 


Polens weg wein derbe. 


Minister Bed über die Auslands polltit des polnischen Staates. 


Die Flaggen der Handelsschiffe tauchten in den Höfen bei“ 
der Länder auf. Dieſe Erſcheinungen haben neben ihrem 
materiellen Ausdruck im Wirtſchaftsleben beider Staaten 
ſicher auch eine weitgehende pſychologiſche Bedeutung, da 
die Bürger beider Staaten die Möglichkeit haben, ſich auf 
dieſe Weiſe von der Tragweite der Entſchlüſſe beider Re⸗ 
gierungen zu überzeugen. Der Anſchluß in wiſſenſchaftli⸗ 
cher Hinſicht, in künſtleriſcher, auf dem Gebiet der Preſſe, 
der Tpuriſtik und des Sports hat eine ähnliche Bedeutung. 
Es muß dabei mit Zufriedenheit die günſtige Atmoſphäre 
unterſtrichen werden, auf die dieſe Annäherungen in heiden 
Ländern ſtießen. Es geht hierbei nicht nur um politiſche 
Effekte für heute, aber um eine erzieheriſche Tätigkeit zur 
gemeinſamen Hochachtung und des friedlichen Zuſammen⸗ 
lebens beider Völker. Von ſeiten der Regierungskre e 
hat die Annäherung auch ihren Ausdruck gefunden in Be⸗ 
ſuchen politiſcher Perſönlichkeiten, ſei es halboffiziellen 
Charaktes wie der Beſuch des, Miniſters Göbbels, ſei es 
privaten Charakters, wie der letzte Beſuch des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Göring. 


Die Schaffung von Botſchaften in Warſchau und Ber⸗ 
lin hat den Vertretern beider Staaten die Poſition gege⸗ 
ben, die ihnen zukam. Während aller Verhandlungen, Nie 
wir im vergangenen Jahre mit der deutſchen Regierung 
geführt haben, hatten wir Gelegenheit, viel guten Wiler 
von ſeiten der deutſchen Regierung feſtzuſtellen. Die Ver⸗ 
handlungen wurden in einem Geiſte geführt, der mit den 
Grundſätzen des Nichtangriffspaktes im Einklang ſtehr. 
Ich bin davon überzeugt, daß die Regierung Deutſchlands 
dasſelbe auf unſerer Seite feſtſtellen konnte. 

das Verhältnis zu den anderen Nachbarſtaaten 
übergehend, ſagte Minifter Beck, daß er überzeugt ei, daß 


ternationalen Zuſammenarbeit auf wirtſchaftlicher Grund⸗ gute nachbarliche Beziehungen zum europäiſchen Frieden 


lage gehen, die durch die wirtſchaftlichen Erſcheinungen der 


führen. Die neuen Verträge hätten übrigens in nichts die 


letzten Jahre ſo ſchwer betroffen wurde. Die Landwirt⸗ alten angetaſtet. In erſter Linie beziehe ſich das geſagt⸗ 


ſchaft, der Handel und die Induſtrie kommen allmählich 
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auf die Verhältniſſe mit den Verbündeten, alſo mi 
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Ar. 88 
ermordeten Miniſters Barthou und ſagte, daß der Kon⸗ 
Yan mit Laval im Geiſte Barthous ſchon hergeſtellt ſei ... 
Der Miniſter erwähnte weiter feine Beſuche in Ru mä⸗ 
nien, Eſtland und Lettland und erklärt, daß der 
Beſuch Gömbös in Warſchau der beſte Beweis dafür ſei, 
daß Polen wie in hiſtoriſcher Zeit, To auch gegenwärtig 
nicht den geringſten Anlaß habe, eine ungarnfeindliche 
Politik zu betreiben. Der Grundſatz der direkten Zuſam⸗ 
menarbeit Polens und Danzigs habe ſich in der letzten 
Zeit bewährt und poſitive Reſultate für beide Parteien 
gezeitigt.“ 
Die Angelegenheit des Minderheitenſchutzes 
wurde vom Redner nur geſtreift. Miniſter Beck erklärte, 
daß die Debatte über die Kündigung des Vertrages üßer 
den Minderheitenſchutz nicht aus ſachlichen, ſondern aus 
formalen Gründen hängenblieb, was Polen veranlaßt 
habe, ſelbſt dieſen Punkt von der Tagesordnung zu 
nehmen. 
Polen und der Völkerbund. 


„Ich möchte aber noch die Bedeutung dieſer Frage 
(der Minderheitenfrage) — führte Außenminiſter Beck 
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weiter aus — vom Standpunkt unſeres Verhältniſſes zum 
Völkerbund aus beleuchten. Wir müſſen es uns offen ſa⸗ 
gen, daß bei der vorhergehenden Sachlage die Tätigkeit 
dieſer Inſtitution in Polen ſich in einer Form auswirkte, 
die unſere öffentliche Meinung vor den Kopf ſtieß und un⸗ 
ſere Intereſſen wie uns als Staat beleidigte. Die Klä⸗ 
rung dieſer Angelezenzeit dagegen geſtattet, die Entw'ck⸗ 
lung und das Los ves Völkerbundes mit anderen Augen 
zu betrachten.“ 

Zum Schluß ſeiner Rede erklärte Miniſter Beck, daß 
die polniſche Politik eine reale Politik ſei und daß das 
vergangene Jahr ſchon dazu berechtige, ſich auf Vorwürfe 
hin, daß Polen zu wenig Anteil an der kollektiviſtiſchen 
Friedenarbeit nehme, in eine Diskuſſion einzulaſſen. 

* 


Im Ausſchuß für Auswärtige Angelegenheiten fand 
am Freitag nachmittag die Ausſprache über die Erklärun⸗ 
gen des polniſchen Außenminiſters Beck zur polniſchen 
Politik ſtatt. Von den Rednern der Nationaldemokraten, 
und der linksſtehenden Oppoſition wurde Becks Policik 
angegriffen, in erſter Linie weil ſie zu einer Entfremdung 
von Frankreich führe. 


Deutschland und das römiſche Protokoll. 


Bedingte Zuſtimmung zu den Abkommen. 


Berlin, 1. Februar. Die deutſche Reichsregierung 
hat rechtzeitig vor dem Londoner Beſuche Flandins und 
Lavals durch ihre Botſchafter in Paris und Rom eine 
Note überreichen laſſen, in der fie zu dem in Rom boe⸗ 
ſchloſſenen Mitteleuropa⸗Protokoll Stellung nimmt. Die 
Reichsregierung erklärt ſich grundſätzlich bereit, ſich dem 
Protkoll anzuschließen, knüpft daran aber, wie zu erwarten 
war, mehrere Rückfragen. Die bemerkenswerteſten Rück⸗ 
fragen Deutſchlands beziehen ſich darauf, ob Oeſter⸗ 
reich ausdrücklich das ſouveräne Selbſtbeſtimmungsrecht 
garantiert wird und ob dem Protokoll auch England 
und die Schweiz beitreten werden. Während die 
a he N zögert, über den Oſtpakt zu verhandeln, 
ſchiebt fie die Verhandlungen über den Mitteleuropapakt 
in den Vordergrund. Die deutſche Antwort iſt deshalb 
bemerkenswert, weil darin die oft betonte Abneigung ge⸗ 
gen Kollektiwverträge ie wird, wenn auch nicht 
überjehen werden kann, daß ſich in der Forderung, Eng⸗ 


land und die Schweiz mit einzubeziehen, das Beſtreben 


zeigt, die Lage zu komplizieren. England hat die römi⸗ 
ſchen Abmachungen über Oeſterreich zwar begrüßt, wünſch: 
aber als nicht direkt intereſſierte Macht, nicht an ihnen 


die Konzentratſons lager. 
eine Kull urſchande! 


Das Londoner Weltblatt „Times“ brachte einen la ꝛ⸗ 
gen Artikel, in dem erneut im Namen der Gerechtigkeit 
gegen das Fortbeſtehen der Konzentrationslager in 
Deutſchland proteſtiert wird. Entgegen den zahlreichen 
Verſicherungen deutſcher Regierungsſtellen, daß die Kpo⸗ 
zentrationslager aufgelöſt werden ſollen, befänden ſich noch 
immer 2000 Männer und eine Reihe von Frauen in din 
verſchiedenen Lagern, am meiſten in Dachau, das et va 
600 Häftlinge beherberge. Seit dem letzten Sommer 
ſeien Beſuche der Konzentrationslager weder Angehörigen 
der Inſaſſen noch Journaliſten geſtattet worden. Es 
ſeien Beweiſe dafür vorhanden, daß die Mißhandlungen 
ſortgeſetzt werden. Der Artikelſchreiber weiſt darauf hen, 
daß ein großer Teil der Unglücklichen, die ſich im Konzen⸗ 
trationslager befinden, Schutzhäftlinge ſeien, die man ꝛn⸗ 
geblich zu ihrem eigenen Schutze in Haft genommen hat. 
Außer Kommuniſten gebe es Sozialiſten, Deutſchnation ile 
und auch Nationalſozialiſten unter den Gefangenen. Als 
bezeichnend wird der Fall zweier Berliner Mädchen er⸗ 
wähnt, die man ins Konzentrationslager gebracht habe, 
weil fie Blumen auf Roſa Luxemburgs Grab gelegt hatten 


Das ungleiche Wahlrecht in Ungarn. 


Budapeſt, 1. Februar. In Kürze wird ſich das 
ungariſche Parlament mit einem Geſetz über die Wahl⸗ 
rechtsreform beſchäftigen. Die Budapeſter Blätter ver⸗ 
öffentlichen bereits die Einzelheiten des neuen Wahlrechts. 

Das Abgeordnetenhaus, deſſen Legislatur⸗ 
periode fünf Jahre beträgt, ſoll wieder aus 245 Abgeord⸗ 
neten beſtehen. 197 Mandate werden direkt, 66 Abgeord⸗ 
nete indirekt gewählt. In Budapeſt und Untge⸗ 
bung gelangt das Verhältniswahlrecht zur An⸗ 
wendung, während in den ländlichen Wahlkreiſen die 
relative Mehrheit entſcheidet. Die Wahl iſt geheim 
und obligatoriſch. Das aktive Wahlrecht beſitzen Staats⸗ 
bürger, die das 24. Lebensjahr überſchritten haben und 
zwei Jahre ſeßhaft ſind. Bei Frauen iſt ein Alter von 
30 Jahren und der Nachweis eines gewiſſen Bildungsgra⸗ 
des vorgeſehen. Für männliche und weibliche Abſolventen 
der Hochſchule beſteht keine Altersgrenze. Mitglieder der 
Armee, Polizei und Gendarmerie und Perſonen, die 
öffentliche Unterſtützung genießen, ſind nicht wahlberech⸗ 
tigt. Zur Beanſpruchung des paſſiven Wahlrechts ſind die 
Vollendung des 30. Lebensjahres und die Ausübung eines 
Berufes erforderlich, wobei die Rentnerexiſtenz als Be⸗ 
ruf anerkonnt wird. Mitglieder der ehemaligen Rätere⸗ 


gierung und politiſche Bevollmächtigte des Räteſyſtems 
können grundſätzlich nicht gewählt werden. 

Dieſes neue Wahlrecht und hauptſächlich die Einfüß⸗ 
rung der geheimen Wahl, iſt noch heiß umſtritten und es 
iſt bereits zu innerpolitiſchen Auseinanderſetzungen zwi⸗ 
ſchen dem Minifterpräfidenten Gömbös und den Oppeſi⸗ 
tionellen gekommen. 


Negierungsumbildung in Rumänien. 


Bukareſt, 1. Februar. Die Teilkriſe des rumäni⸗ 
ſchen Kabinetts hat ihre Löſung gefunden. An Stelle des 
zurückgetretenen Finanzminiſters Slawescu tritt der b:3- 
herige Juſtizminiſter Antonescu. Das Juſtizminiſterium 
wird von dem bisherigen Staatsminiſter Waler Pop 
übernommen. 


Voleſtaw Limanowfli 7 

Geſtern mittag verſtarb in Warſchau der Neſtor der 
polniſchen ſozialiſtiſchen Bewegung Boleſlaw Limanowfli, 
deſſen jähriger Geburtstag vor einigen Wochen der Ar⸗ 
beitern Polens Gelegenheit bot, ihre Sympathie für den 
Verſtorbenen kundzutun. Senator Limanomſti war ein 
ſtarker, rechter Charakter, deſſen Vorzüge nicht einmal 
ſeine politiſchen Gegner abzuſtreiten wagten. 

Möge ihm die Erde leicht ſein! 


Studentenkrawalle in Paris und Legred 
Das Mittelalter hatte mehr Kultur. 


Paris, 1. Februar. Im Quartier Latin kam es 
am Freitag zu Zwiſchenfällen, die als Folge der Proteſt⸗ 
aktion anzuſehen ſind, die nationaliſtiſche franzöſiſche Mo⸗ 
dizinſtudenten gegen den Wettbewerb von Ausländern ein⸗ 
geleitet haben, die in Frankreich den Aerzteberuf ausüben 
oder ausüben wollen. Streikende Medizinſtudenten hallen 
am Freitag Streikpoſten vor dem Portal der Univerſität 
aufgeſtellt. Um Zwiſchenfälle im Innern des Gebäudes zu 
verhindern, wurden die Portale geſchloſſen und ein größe⸗ 
rer polizeilicher Ordnungsdienſt im Hochſchulviertel zu⸗ 
ſammengezogen. Auf den Straßen kam es verſchiedenz. ich 
zu Zuſammenſtößen zwiſchen franzöſiſchen und ausländt- 
ſchen Studierenden. Zwei Ausländer wurden bei den 
Schlägereien verletzt. Ein franzöſiſcher Student, der air 
Polizeibeamte einſchlug, wurde verhaftet. Die Polizei 
verhinderte den mehrmals wiederholten Verſuch der Sen 
denten, einen Umzug zu veranſtalten. 


Belgrad. 1. Februar. Eine Gruppe Studenten 
hatte ſich im Gebäude der Univerſiät verſammelt, um das 
Abhalten von Vorleſungen und Prüfungen zu verhindern. 
Auch auf die Aufforderung des Rektors und der Profejir- 
renſchaft ließen ſich die Studenten von ihrem Vorhaben 
nicht abbringen. Hierauf wurde vom Rektorat polizeiliche 
Hilfe angefordert. Als die Polizei gegen die Studenten 
vorgehen wollte, kam es zu ſchweren Ausſchreitungen im 
Verlaufe der Schlägere wurden ein Polizeibeamter ſchwer, 
SR andere leichter verletzt. Ein Student erlag jeinzr 
Verletzungen. N 


Die Fünſlagewoche in der Teriilindaflrie. 


Eine ſoziale Notwendigleit. 


Der „Textilarbeiter“ (Reichenberg), das Organ der 
deutſchen Union der Textilarbeiter in der Tſchechoſlowalet, 
beſchäftigt ſich in ſeiner letzten Ausgabe mit der Verkür⸗ 
zung der Arbeitszeit in der Textilinduſtrie. > 

Aus den Ausführungen des Blattes bringen wir nach⸗ 
ſtehendes: 5 

Im engen Zuſammenhange mit der Einführung der 
40ſtündigen Arbeitswoche ſteht die Frage, wie dieſe Ar⸗ 
beitszeit auf die Woche zu verteilen iſt. Ob ſie auf fünf 
oder ſechs Tage erſtreckt werden ſoll . Der Sekretär der 
Textilarbeiter⸗Internationale, Thom Shaw, hat nun dieſe 
Frage für den Arbeiter in den Tegtilfabrilen zur Diskuſ⸗ 
ſion geſtellt. Er ſelbſt iſt ſchon immer ein Anhänger der 
Fünftagewoche geweſen und empfiehlt eine Arbeitswoche, 
die am Montag Morgen beginnt und Freitag aben 3 
endet. 

Gleich vorweg ſei ſeſtgeſtellt, daß der Vorſchlag des 
Genoſſen Shaw ſehr zweckmäßig iſt. Doch wollen wir uns 
mit dieſer Feſtſtellung nicht begnügen, ſondern dieſen 
Standpunkt auch kurz begründen. Unſerer Meinung nach 
iſt die fünftägige Arbeitszeit, das heißt der freie Sonn⸗ 
abend und Sonntag, für die Textilarbeiterſchaft geradezu 
eine ſoziale . Warum? Weil in der Ter: 
tilinduſtrie ein hoher Prozentſatz Frauen beſchäftigt iſt. 
Fünfundſechzig bis ſiebzig von Hundert der in den Textil⸗ 
betrieben Arbeitenden find weiblichen Geſchlechts 
Unter ihnen gibt es viele verheiratete Frauen. Dieſe 
arbeiten nicht nur in der Fabrik; ſie müſſen nach der 
Mühe und Plage im Betriebe, wenn fie abgearbeitet ach 
Hauſe kommen, auch die gewiß nicht leichten Arbeiten des 
Haushaltes verrichten: kochen, waſchen, flicken, die Kinder 
betreuen uſw. Oft ſind es viele Stunden, die ſie mit ſol⸗ 
chen Verrichtungen verbringen. Ihre phyſiſchen Kräfte 
werden durch ſie in einem ungeheuren Maße in Anſpruch 
genommen, dies um fo mehr, weil fie ja t er auch im 
Betriebe ihren Körper ſehr anſtrengen. Für die Haus⸗ 
frauen in der Textilinduſtrie würde daher die Einführung 
des freien Sonnabends und Sonntags eine große Exleich⸗ 
terung bringen, würden ſie doch viele häusliche Arbeiten, 
die ſie jetzt abends nach Betriesſchluß machen müſſen, dann 
am freien Sonnabend verrichten können. Doch nicht we⸗ 
niger wichtig iſt das familiäre Moment. 

Die Mütter und Frauen kämen bei der Fünftagewoche 

in die ſicherlich angenehme Lage, ſich wenigſtens zwei 

Tage in der Woche ihrer Familie wibmen zu können. 
Der große Nutzen, der in einem ſolchen Zuſtand nicht nur 
für die Familie, ſondern auch für den Staat und die 
menſchliche Geſellſchaft liegt, dürfte von niemandem be⸗ 
ſtritten werden. Aber wicht ur für die verheinnteten 


Frauen würde die Fünftagewoche in vielen Beziehungen 
von Vorteil fein, auch für die geſamte übrige Tertilarösı- 
terſchaft wäre das der Fall. Man brauche nur einen Au⸗ 
genblick die geſundheitlichen und kulturellen Folgen, die 
eine ſolche Einteilung der Arbeitszeit für alle in den Ter- 
tilbetrieben Beſchäftigten mit ſich bringen würde, betrach⸗ 
ten, und wird dieſe Auffaſſung beſtätigt finden. Für die 
Textilarbeiter in den ſtaubgeſchwängerten Spinnereien, in 
den von Gifthauch erfüllten Färbereien, in Kunſtſeidenfa⸗ 
briken und anderen geſundheitsſchädlichen Betrieben wür⸗ 
den zwei freie Tage in der Woche einen nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Fortſchritt für ihre Geſundheit und eine kör⸗ 
perliche Wohltat bedeuten. 


Die Fünſtagewoche für die Textilinduſtrie iſt ein Ziel, 
das wert iſt, von den Textilarbeitern aller Länder mit 
allem Nachdruck angeſtrebt zu werden. 


Iſt die Fünftagewoche techniſch möglich? Dieſe Frage 
kan wohl im allgemeinen ohne weiteres bejaht werden. 
Gewiß gilt auch hier der Grundſatz: „Keine Regel ohne 
Ausnahmen“. Es wird da und dort notwendig ſein, van 
der Regel abzugehen. Aus Gründen der Betriebserhaltung 
und des ungeſtörten Fortganges der Produktion wird man 
in manchen Fällen nicht umhin können, die Arbeitszeit 
auf mehr als fünf Tage zu verteilen. Doch ſoll das nur 
eine Ausnahme ſein. Im großen und ganzen ſehen wir 
kein Hindernis, welches der Verwirklichung der Fünftage⸗ 
woche in der Textilinduſtrie im Wege ſtünde. Daß fie 
möglich wäre, zeigen die Verhältniſſe, die in dieſer Hin⸗ 
ſicht in den Vereinigten Staaten vorherrſchen. Im größ⸗ 
ten Teil der nordamerikaniſchen Textilbetriebe beſteht ale 
gemein die fünftägige Arbeitswoche. Warum ſollte das 
nicht auch in den anderen Textilländern möglich ſein? 


Die 40⸗Stunden⸗Woche. 
Ein Vorſchlag der däniſchen Regierung. 


Seitens des däniſchen Sozialminiſters iſt in Dielen 
Tagen ein Geſetzesentwurf vorgelegt worden, betreffend 
die Einführung der 40⸗Stunden⸗Woche. Unmittelbaren 
Anlaß zu dieſer Maßnahme gibt die auch heute noch ver⸗ 
hältnismäßig hohe Zahl der Arbeitsloſen, die trotz der 
ſichtba ren Wirtſchaſtsbelebung immer noch eine außeror⸗ 
dentliche Belaſtung darſtellt. Der Geſetzesentwurf wird 
geſtützt von der Sozialdemokratiſchen Partei und den Ra⸗ 
dikalen. Der Ausſchlag dürfte bei der bürgerlichen Ven⸗ 
ſtre (Linken) liegen, die aber äußerſt ſchwankend und das 
her ſichetlich erſt im Verhandlungswege für oder wider 
Stellung nehmen mid 


Tagesneuigleiten. 


Beamtientündinungen, 


Wie wir erfahren, haben geſtern 17 kontrakmäßige 
ſtädtiſche Beamte die Kündigung erhalten. Die Kündi⸗ 
gungsfriſt läuft am 31. Mai ab. i 

In der Sozialverſicherungsanſtalt erhielten geſtern 
neun Beamte die Kündigung, darunter drei leitende Be⸗ 
amte. (a) Net 


Um einen Lohnvertrag in der Holzinduſtrie. 
Der Verband der Holzarbeiter in Lodz hat letztens 
eine Aktion mit dem Ziel des Abſchluſſes eines Lohnab⸗ 
kommens eingeleitet. Die Arbeitsverhältniſſe in der Holz⸗ 
induſtrie ſind ſehr ſchwer und vielfach müſſen die Arbeiter 
12 Stunden täglich arbeiten. Der Verband hat ſich nur: 
mehr an das Arbeitsinſpektorat mit der Bitte um Her⸗ 
beiführung einer Verhandlung mit den Unternehmern ge⸗ 
wandt. (a) 


Roch keine Inbetriebſetzung der „Schlöſſerſchen Manu ⸗ 
ſaktur “. 


Die Angelegenheit der Inbetriebſetzung der Schlöſ⸗ 
ſerſchen Manufaktur in Ozorkow iſt noch immer nicht ent⸗ 
ſchieden. Nachdem bekanntlich bereits alle Schwierigkei⸗ 
ten, die ſich einer Verlängerung des Pachtvertrages durch 
den Pächter Fogel in den Weg ſtellten, behoben ſchienen, 
kam es zu einem Konflikt mit dem Kurator ber Schlöſſer⸗ 
ſchen Manufaktur, der die vereinbarte Pachtſumme plötz⸗ 
lich erhöhte. Dieſe Schwierigkeit wurde aber ſchließ lich 
beigelegt und die Werke ſollten nun endgültig am 4. Fe⸗ 
bruar in Betrieb geſetzt werden. Nun ſind aber wieder 
Schwierigkeiten mit den Arbeitern eingetreten, die ſich 
weigern, zu den vom Pächter Fogel angebotenen Arbeits: 
und Lohnbedingungen die Arbeit aufzunehmen. Angeficht? 
deſſen wird der Betrieb in den Werken noch nicht aufge⸗ 
nommen werden und die 3000 Arbeiter der Schlöſſerſchen 
Manufaktur bleiben weiterhin arbeitslos. Sie beziehen 


Unterſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds. (a) 


Ergänzungsaushebungskommiſſion im Februar. 5 
Im Februar werden die Ergänzungsaushebungskom⸗ 
miſſionen wie folgt amtieren: am 15. Februar die Ergän- 
zungsaushebungskommiſſion des Kreisergänzungskomman⸗ 
dos Lodz⸗Stadt I für Männer mit ungeregeltem Militär- 
verhältnis aus dem Bereiche der Polizeilommiſſariate 2, 
3, 5, 8, 9 und 11 und am 28. Februar die Ergänzungs⸗ 
aushebungskommiſſion des Kreisergänzungskommandos 
Lodz⸗Stadt II für Männer aus dem Bereiche der Poliz i⸗ 
kommiſſariate 1, 4, 6, 7, 10, 12, 13 und 14. Die Ergän⸗ 
zungsaushebungskommiſſionen amtieren im Lokal des Mi⸗ 
litärbüros Petrikauer 165. (a) a . 


Auch den Aerzten geht es ſchlecht! 

Im Lokal an der Pierackiſtraße 9 fand die Jahres⸗ 
verſammlung des Lodzer Aerzeverbandes ſtatt. Der Vor⸗ 
ſitzende des Verbandes Dr. Misjon, wies in feiner Rede 
auf die ſchwere Lage der Aerzte hin. Insbeſondere könne 
dies von den Aerzten der Sozialverſicherungsanſtalt geragt 
werden, deren Gehälter durch die verſchiedenartigſten 
Maßnahmen der Leitung der Anſtalt in der letzten Zeit um 


Der Weg zur Wahrheit 
NUM Roman von Ida Bo lilli 


(22. Partfegung) 


Nachdem die Frau das Zimmer verlaſſen hatte, ſah 
Hanna ſich in dem Raume um. Nichts hatte ſich hier ver⸗ 
ändert. Einmal war es ihr ſehnlichſter Wunſch geweſen, 
in ſolch einem ſchönen, großen Zimmer wohnen zu können! 
Dieſer dreiarmige Kronleuchter mit den roſa Glastulpen 
war ihr damals als die Höhe der Vornehmheit erſchienen. 
Heute ſah fie als ein anderer Menſch die ganze Geſchmack⸗ 
loſigkeit, die hier zuſammengedrängt war. Und dennoch 
hatte ſie das Gefühl, in die Heimat zurückgekehrt zu ſein. 
War denn die koſtbar und nach modernſtem Geſchmacke ein⸗ 
gerichtete Wohnung, der ſie entflohen, ihre Heimat ge⸗ 
weſen? r 82 

Ihr war, als ſtände ſie der kreuzbraven großen Per⸗ 
ſon, die in Hut und Mantel eben wieder in das Zimmer 
trat, um ſich von ihr zu verabſchieden, näher als allen den 
Menſchen, mit denen ſie während der letzten Jahre ver⸗ 
lehrt hatte, näher ſogar als dem Manne, der ohne Rück⸗ 
ſicht auf fie und ihr weiteres Schickſal fein Leben wegge⸗ 
worfen hatte. 

Unwillkürlich ging ſie der alten Marie entgegen und 
teichte ihr die Hand. f 

„So bin ich wieder bei dir!“ ſagte ſie. 

„Wird ſchon wieder alles werden, Hannerl, wird 
ſchon. Was willſt du, biſt jung! Und wie wirds es denn 
um Himmels willen mit dem Abendeſſen fein? Und die 
Meldezettel werde ich dir bringen müſſen — weißt, fetzt 
find bie fireng darauf. Aber das machen wir dann mor⸗ 
en — i * 


hielt. 


40 bis 60 Prozent zurückgegangen ſind. Angeſichts deſſen 
befänden ſich zahlreiche Aerzte in Lodz in einer geradezu 
lataſtrophalen Lage. Nach Entlaſtung der Verwaltung 
wurde zur Wahl dreier neuer Verwaltungs mitglieder ge: 
ſchritten. (a) ö 
In Sachen der Baukredite. 5 

Das neue Komitee zum Ausbau der Stadt hat ſeine 
Tätigkeit bereits aufgenommen. Zur Einreichung von 
Geſuchen um Zuerkennung von Baukrediten ſtehen be⸗ 
kanntlich nur noch zwei Wochen zur Verfügung, da der 
Endtermin dafür der 15. Februar iſt. (a) f 
Ernennungen in der Polizei. 5 5 

Der Leiter des Lodzer Unterſuchungsamtes Ober⸗ 
kommiſſar Petri iſt zum Unterinſpektor der Staatspolkzei 
ernannt worden; er verbleibt weiterhin auf demſelben 
Poſten. Der Polizeikommandant in Kaliſch, Kommiſſar 
Franciszek Nowak, der Polizeikommandant in Petrikan, 
Kommiſſar Staniſlaw Skalfki, ſowie der Kommandant der 
Lodzer Kreispolizei, Kommiſſar Jan Frankowſti, find zu 
Oberkommiſſaren ernannt worden. Der Leiter des 12. 
Polizeilommiſſariats in Lodz, Leonhard Kwapisz, iſt zum 
Unterkommiſſar ernannt worden. Ueberdies erhielten 22 
ältere Poliziſten die Ernennung zu Oberpoliziſten und 
108 Poliziſten die Ernennung zu älteren Poliziſten. (a) 


Jurchtbarer Unfall bei J. K. Bozuanſti. 
In der Spinnerei von J. K. Poznanfki ereignete ſich 
geſtern ein ſchwerer Unfall. Der Arbeiter Otto Scheffner, 
wohnhaft in Alexandrow, der damit beſchäftigt war, in 
einem Wagen Garn zu befördern, wurde von einem ſol⸗ 
chen Wagen gegen die Wand gedrückt, wobei ihm der 
Bruſtkaſten eingedrückt ſowie die Arme gebrochen wurden. 
Der verunglückte Arbeiter wurde in faſt hoffnungsloſem 
Zuſtande ins Bezirkskrankenhaus überführt. (a) 
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Sonnabend, den 2. Sebruar 1935 


Gefangene Mädchen in einer Baluter 
Spelunle. 
Ein Zuhälterpaar unſchädlich gemacht. 
Die Lodzer Polizei iſt letztens einem gefährlichen Z. 


hälterpaar auf die Spur gekommen, die Mädchen leichten 


Lebenswandels in unverſchämteſter Weiſe ausbeuteten und 
dieſe oftmals unter Zwang zu der unmoraliſchen Lebens- 
weiſe zwangen. Die Spelunke, in welcher dieſes ſchänd⸗ 


liche Treiben vor ſich ging, befand ſich im Haufe. Luto⸗ 


mierfla 25, wo eine Sura Mingas die „Fürſorge“ über 
die Mädchen ausübte. Sie lockte die Mädchen unter ver⸗ 
ſchiedenartigſten Vorwänden, wie Erteilung von Anleihen 
uſw. an und wenn ſie ſie erſt in ihre Netze gelockt hatte, 
ließ ſie die Mädchen nicht mehr los. Bei dieſem Treiben 
ſtand der Mingas ihr Geliebter Dawid Sendyk zur Seite, 
der zwar im Hauſe Krotka 4 gemeldet war, in Wirflichieit 
aber ſtändig bei der Mingas lebte. Seine Aufgabe beſtand 
darin, die Mädchen, falls ſie ſich gegen die Mingas auf⸗ 
lehnten, unter Drohungen feſtzuhalten. Der „Betrieb“ 
bei der Mingas wurde in der Weiſe geführt, daß die Mäd⸗ 
chen ſtändig in der Spelunke verbleiben mußten, während 
Sendyk die „Kundſchaft“ herbeiführte. Als Tätigkeits- 
jeld hatte er ſich hierbei insbeſondere den nahegelegenen 
Autobusbahnhof ausgeſucht. Nach Feſtſtellung aller dieſer 
Einzelheiten ſchritt nun die Polizei ein und verhaftete das 
gefährliche Zuhälterpaar. (a Br 


Während eines Prozeſſes vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht ſagt u. a. auch die Pilſudſtiſtraße 27 wohnhafte 
Fajga Wolfſtein unter Eid als Zeugin aus. Ihre Aus 
ſagen erſchienen jedoch ſehr unwahrſcheinlich, weshalb der 
Staatsanwalt eine Unterſuchung einleitete. Es beſtätigte 
ſich, daß die Wolfitein bewußt log, weshalb fie wegen 
Meineides unter Anklage geſtellt wurde. (a) 


die Sozialiſten erzwingen Hilfe für Notleidende. 


Regierungskommiſſar erhält teine Wechſelbollmacht. 


Erſt nach Mitternacht wurde in der vogeſtrigen Sitzung 


der Lodzer Stadtverordnetenverſammlung nach einer lan⸗ 


gen Ausſprache über die vom Regierungskommiſſar Wo⸗ 
jewodzki verlangte Vollmacht zur Ausſtellung von Wech⸗ 
ſeln auf die Geſamtſumme von 250 000 Zloty zum Ankauf 
von Materialien für den Kanaliſations⸗ und Waſſerlei⸗ 
tungsbau Beſchluß gefaßt. Mit 35 Stimmen der Stadt: 
verordneten der Nationalen Partei gegen 30 Stimmen der 
übrigen Stadtverordneten wurde der Antrag des Regie⸗ 
rungskommiſſars abgelehnt. Die Sprecher der Endeken 
gaben offen zu, daß ihr ablehnender Standpunkt durch 
die bisher nichterfolgte Erledigung der Beſtätigung der 
gewählten nationaldemokratiſchen Stadtverwaltung dik⸗ 
tiert ſei. Sie haben als ihr parteipolitiſches Intereſſe 
über die Notwendigkeit der Vorbereitung der kommenden 
ſtädtiſchen Arbeiten und ſomit der Beſchäftigung von Ar⸗ 
beitern geſtellt. f . 

Der Antrag der ſozialiſtiſchen Fraktion in Sachen der 
ſtädtiſchen Saiſonarbeiter wurde in der Weiſe erledigt, 


daß der Regierungskommiſſar die Einſtellung derjenigen 
Saiſonarbeiter, die das Unterſtützungsrecht nicht erlangt 
hatten, aber vor dem 1. März noch erlangen können, zu 
ſicherte. e biz 

Der zweite ſozialiſtiſche Ankrag auf Bewilligung 
einer außerordentlichen Hilfe für die Arbeitskoſen und 
Armen in der Form von Lebensmittel⸗ und Brennitsfi- 
beihilfen fand nicht in vollem Umfange die Unterſtützung 
der Mehrheit der Stad rordneten. Statt dafür die ge⸗ 
forderten 250 000 Zle. 1 bewilligen, begnügte ſich dir 
Mehrheit, beſtehend aus den Stadtverordneten der Na 
tionalen Partei und der Regierungspartei, mit der Be 
willigung von nur 82 000 Zloty, wobei nur Lebensmit“e 
an Arbeitsloſe ausgeteilt und die Schulkinderſpeiſung aus 
gebaut werden ſollen. Die beſchloſſene Hilfe iſt bei der 
herrſchenden großen Not vollkommen ungenügend, jedoch 
wurde die Stadt durch den ſozialiſtiſchen Antrag gezwun 
gen, wenigſtens etwas zu tun, was der Regierungskom⸗ 
miſſar bei Einbringung des Antrages ſtrikte abgelehnt hat. 


7. A ³·ð¹mꝛ1A ·ümA ꝛÜ - ·˙w- ð ¾öWV: FINE 


„Ach ſo. Weißt du, Marie, ich möchte hier wieder] wußt, ob Sie ſchon da find. Und das iſt meine liebe Da 


die Hanna Hartig ſein, nichts anderes.“ 

Ich verſtehe ſchon, Hannerl. Möchteſt dich nicht be 
jeder Anrede an die grausliche Vergangenheit 
laſſen. Haſt recht. Mein Gott, du haſt ja auch früher 
einen Theaternamen gehabt.“ Sie lachte auf. „Ich we ß 
doch heute noch, daß die Hanna Hartig eigentlich Knoͤchl 
geheißen hat. Nimmſt halt wieder deinen alten Theater⸗ 


namen an, warum denn nicht? Nur im Meldezettel mußt 


deswegen doch auch den wirklichen Namen angeben. Aber 
das machen wir dann morgen. Und wie iſt es mit dem 
Abendeſſen?“ 

Ich weiß noch nicht. Vielleicht gehe ich noch aus, 
vielleicht bringe ich mir Aufſchnitt nach Hauſe. Jedenfalls 
aber trinken wir dann zuſammen einen Tee. Das war 
früher immer ſo gemütlich. Erinnerſt du dich noch?“ 

„Wie werde ich denn nicht!“ 

„Aber jetzt gehe, Marie, ſonſt bekommſt du am Ende 
einen Strafzettel.“ f 8 

Es war an der Tür geklopft worden. Auf Hannus 
„Herein!“ wurde ein vornehm ausſehender junger Mann 
ſichtbar, der auf jedem ſeiner Arme einen kleinen Bully 
Das Auffallendſte an ihm waren die großen ern⸗ 
ſten Außen 

„Ich bitte um Entſchuldigung -“ 

„Ich muß mich entſchuldigen, Herr White, Marand 
Joſef, in der Freude, die ich erlebt habe. Weißt Hanner“, 
das iſt mein Zimmerherr. Mein Gott, find die Hunde r n 
Iieb, ſchau nur, Hanna! Und geſcheit find fiel” Der 
Mann, der inzwiſchen in das Zimmer getreten war, lä⸗ 
chelte und verneigte ſich gegen Hanna. 5 

„Mein Name iſt Fred White, meine Gnädige.“ 

„Die Milch für die Hunderln ſteht im Vorzimmer 

ban Cidlasten, Herr White. ch hae wur nicht ge⸗ 


nerl.“ Sie ſtutzte einen Augenblick und ſah Hanna an — 
„Hanna Hartig. Sie hat ſchon vor ein paar Jahren bo 


erinnern ; mir gewohnt. In Ihrem Zimmer, Herr White. Abe; 


jetzt muß ich mich tummeln. Auf Wiederſehen, Hannerl.“ 

Fred White war inzwiſchen an die Tür gekommen 
und ließ die alte Marie in das Vorzimmer treten. 

Mit einer förmlichen Verneigung, die Hanna m' 
einer leichten Kopfbewegung erwiderte, verließ er I? 
Zimmer. 2 N . 

Das Honorationsſtübel im Bärenwirtshaus hae 
ſeit einiger Zeit in den Ahendſtunden einen neuen Salt, 
der auf ſeinem Motorrad aus der Stadt daherkam: den 
Aſſeſſor Dr. Wegner. Ihn hatte die Feſtſtellung eines 
Selbſtmordes im Falle Düren nicht befriedigt. Für den 


Ehrgeiz dieſes beſeſſenen Gerichtsbeamten war die Sache 


zu raſch ohne weitläufige Unterſuchung erledigt worden — 
trotz der Spur, die er auf dem Fenſterbrett von Hugs pon 
Dürens Privatbüro entdeckt zu haben glaubte, der u nen 
dem Nußbaum verſtreut gelegenen Blätter und Aeſte. Sein 
Zweifel verdichtete ſich durch die bald darauf erfolgende 
Abreiſe des Chauffeurs Berger. Dr. Wegner kalkulierte 

Heutigentages muß eines froh fein, wenn er eine Stellung 
hat, die ihn nährt. Dieſer Menſch hatte kaum vierzehn 
Tage nach dem Tode ſeines Herrn den Poſten in der Fa⸗ 
brik verlaſſen und hatte ſich nach Berlin abgemeldet. 
Seither verfolgte Dr. Wegner die Spur Bergers ganz 
privat und im geheim und kam zwei⸗, dreimal die Woche 
in das Bärenwirtshaus, wo er ſich mit dem Wirte, der 
Wirtin und dem Mädchen unterhielt. Die hatten den 
Chauffeur alle gern. Vielleicht, daß einmal eine Kart: 
von ihm kam, vielleicht auch, daß man ein bißchen 

ſeiner Vergangenheit err he 
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Gicht, Nerven-und Kopfschmerzen, 
Grippe, und Erkältungen leisten die Togal- 
Tabletten gute Dienste. Togal bringt eine 
Erleichterung bei diesen Leiden, 


In der nächsten Avstheke erhältlich. 


Einbruch bei einem Apfelſinengroßhändler 
Die Diebe erbeuteten 50 000 Zloty. 


Ein überaus dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde im 
Haufe Zeromſkiſtraße 36 bei dem Apfelſinengroßhändler 
Szmul Elſtein verübt, deſſen Apfelſinenlager ſich am 
Börner⸗Platz — Grüner Ring — Nr. 10 befindet. Als 
CEkſtein ſich mit ſeinen Familienangehörigen im Lager be⸗ 
fand, wurde ihnen um die Mittagszeit vom Dienſtmädchen 
das Eſſen dorthin gebracht, ſo daß in der Wohnung nie⸗ 
mand verblieb. Dieſe Zeit benutzten Einbrecher, um in 
die Wohnung einzudringen. Die Beute, die ſie hier 
machten, war ganz enorm: ſie ſchlugen eine Geldlaſſette 
auseinander und entnahmen ihr 50 000 Zloty in bar. Die 
Einbrecher konnten ſich unbehelligt entfernen. Den Dleb⸗ 
ſtahl bemerkte das Dienſtmädchen, als es vom Mittageſſen 
zurückkehrte. Die Polizei fahndet nach den Einbrechern. 


Vor dem Jubiläumsſeſt der Volksſchule Nr. 112. 


Sonnabend, den 16. Februar, feiert die Volksſchule 
mit deutſcher Unterrichtsſprache Nr. 112 (ehem. Kühnſche 
Schule) im Lokal des Turnvereins Kraft an der Gluwna⸗ 
ſtraße 17 das Feſt ihres 25jährigen Beſtehens. Die Vor⸗ 
bereitungen für dieſe Veranſtaltung ſind in vollem Gange. 
Tas Feſtkomitee bereitet eine ganze Reihe von Überra⸗ 
ſchungenn für die zu erwartenden Gäſte vor. Humoriſtiſch⸗ 
Vorträge ſollen durch Geſangnummern und Tanzdarbie⸗ 
tungen abgelöſt werden. Auch wind der Chor der Schule, 
der ji eines ausgezeichneten Rufes erfreut, den Abend 
durch ſeine Vorträge verſchönern. Für Tanzmuſik wird 
beſtens geſorgt ſein, ebenſo auch für Speiſen und Getränke 
zu billigſten Preiſen. Da auch die Eintrittspreiſe äußerſt 
niedrig gehalten fein werden, jo ſteht einem Beſuche dieſes 
Jubiläumsfeſtes kaum etwas im Wege. 

Die Vergeßlichkeit in der Straßenbahn. 

Im Monat Januar wurden in den Wagen der Lod⸗ 
zer Straßenbahn von vergeßlichen Fahrgäſten folgende 
Gegenſtände zurückgelaſſen: 3 Paar Schuhe, eine Schürze, 
Paar Handſchuhe, 8 Paar Galoſchen, 6 einzelne Hand⸗ 
ſchuhe, 5 Schirme, Augengläſer, eine Hoſe, ein Buch unter 
dem Titel „Satyry polityczue“, eine Taſche, eine Schere, 
eine Aktentaſche, ein Stück Stoff, ein Taſchenmeſſer, z vei 
Damenkleider, 2 Reiſetaſchen, 2 Frühſtückstaſchen, Spitze, 
eine ſilberne Taſchenuhr, 8 Geldbeutel, eine Kinderſchürze, 
2 Muffs, ein franzöſiſches Buch, ein Gürtel, Socken, 
Schlittſchuhe, Apfelſinen, eine Puderdoſe, Pantoffeln, zwei 
Handarbeiten, eine Arbeitsbluſe und 2 Paar Damen⸗ 


Der Weg zur Wahiheit 


ee, Roman von Ida Bock im 


(23 Fortſetzung) 


Dr. Wegner ruhte nicht. Er beſchäftigte ein paar 
Privatdeteltivbüros. Eines davon hatte ihm berichtet, 
daß ein Edmund Berger vor Ausbruch des Krieges aus 
einem kleinen württembergiſchen Neſt als Schauſpieler 
nach München engagiert worden ſei. Die Münchener Po⸗ 
lizeidirektion wiederum beſtätigte ihm, daß Edmund Ber⸗ 
ger tatſächlich am Gärtnerplatztheater in München gewirkt 
hatte, ſodann ein Engagement nach Braunſchweig annahm. 
Braunſchweig wieder berichtete, daß Edmund Berger ſein 
Engagement nicht antreten konnte, weil er militäriſch in 
eine Motorradfahrabteilung eingeſtellt worden ſei. 


Dann war der Hartnäckigkeit des jungen Kriminali⸗ 
ſten gelungen, auszuforſchen, daß eine Schauſpielerin 
Hanna Hartig, recte Knöchl, 17 Jahre alt, noch während 
des Krieges im Gärtnerplatztheater in München engagiert 
geweſen ſei, nach mancherlei Irrfahrten durch die tiefſte 
Provinz und wenig ſpäter den Sohn des Fabrikanten von 
Düren heiratete. Dieſe Feſtſtellung hatte den Aſſeſſor 
ganz gewaltig erregt, denn er folgerte daraus, daß der 
Chauffeur Berger und Hanna Hartig⸗Knöchl, verehelichte 
don Düren, mindeſtens eine Zeitlang gleichzeitig in Mür⸗ 
chen an demſelben Theater engagiert geweſen waren. 


Aber dann ſchien die Nachforſchung nicht weitergehen 
zu wollen. Wohl brachte er noch in Erfahrung, daß Ed⸗ 
mund Berger ſich in Berlin nach Hildesheim abgemeldet 
dieſe Stadt jedoch ſchon nach wenigen Monaten ohne be⸗ 
ſtimmtes Ziel verlaſſen hatte, allein von Zuſammenhän⸗ 
gen zeigte ſich nicht die geringſte Spur. . 

Es war inzwiſchen Winter geworden, als Dr. Weg⸗ 
ner gelegentlich eines ſeiner Beſuche im Bärenwirtshaus 
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reformen. Die Sachen können in der Straßenbahnver⸗ 
waltung abgeholt werden. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
M. Kacperkiewiezs Erben, Zgierſka 54; J. Sitliew'tz, 
Ropernika 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokols⸗ 
wiez und W. Schatt, Sies 9; M. Lipiec, Petrikaue: 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗go Liſtopada 86. 

Am morgigen Sonntag haben folgende Apotheken 
Nach dienſt: 

A. Potasz, Plat Koseielny 10; A. Charemya, Po 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epftein, Piotr, 
kowſka 225; 8. Gorczycki, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Wegen Beſchäftigung eines Ausländers beſtruft. 


Vor dem Stadtgericht hatte ſich geſtern der Indn⸗ 
ſtrielle Joſef Krotoszynſki, deſſen Fabrik ſich an der Po⸗ 
trikauer 104 befindet, zu verantworten, weil er den frem⸗ 
den Staatsangehörigen Abram Szampanflt ohne beſon⸗ 
dere Ven dcgiſee beſchäftigte. Krotoszynſki wurde zu 
100 Zloty Geldftrafe verurteilt. (a) 


Altjüdiſche Sitten taugen nicht für unſere Zeit. 

Als im Juli 1934 in Tuszynek der „Wunderrabiner“ 
Weltfrajnd weilte und in der Synagoge ein Gottesdienſt 
ſtattfand, befand ſich unter den Anweſenden auch ein Ma⸗ 
jer Lewlowicz aus Lodz. Die Juden nahmen gegen Lew⸗ 
kowicz eine feindliche Haltung ein, weil er ſeine gelähmte 
Frau aus der Wohnung warf und ſie nicht mehr aufneh⸗ 
men wollte. Hierbei zwangen ſie den Lewkowicz, auf die 
Toga einen Schwur abzulegen, daß er die Frau wieder 
aufnehmen werde. Als Lewkowiez nach Haufe kam, dachte 
er nicht daran, den geleiſteten Schwur einzuhalten. Da⸗ 
rauf erſchienen bei Lewkowicz ſieben Männer, die unter 
Todesdrohungen von ihm die Einhaltung des Schwuces 
verlangten. Lewkowicz ſetzte daraufhin die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Kenntnis und alle ſieben Perſonen wurden wegen 
Bedrohung mit dem Tode unter Anklage geſtellt. Die be⸗ 
treffenden ſieben Perſonen hatten ſich geſtern vor dem 
Lodzer Stadtgericht zu verantworten. Drei von ihnen, 
und zwar Fiszel Driadek, Lajb Konſens und Chaim Hal⸗ 
pern wurden zu je 6 Monaten verurteilt, während die 
übrigen vier Perſonen freigeſprochen wurden. (a) 


Am Sonntag! 


Am Sonntag! 
„Sſebe in Noi“ 

Weil wir Lodzer doch im allgemeinen etwas zerſtrent 
und vergeßlich zu ſein pflegen, ſo ſei heute nochmals auf 
die 4. Aufführung des Luſtſpiels „Liebe in Not“ hinge⸗ 
wieſen, die am Sonntag, dem 3. Februar, im „Sänger⸗ 
baus“ um 17.30 Uhr ſtattfindet. 

Wer ein wirklich gutes, unterhaltſames Theaterſtück 
mit einer Unmenge luſtigſter Einfälle ſehen möchte, der 
verſäume dieſes Stück nicht. Die Darſteller, die von der 
größten bis zur kleinſten Rolle beſtens am Platz find, zei⸗ 
gen diesmal ein durchweg befriedigendes, in allen Schat⸗ 


tierungen ausgeglichenes Spiel. Kurzum, ein ſolch ſchönes 


und bühnenwirkſames Stück wird nicht ſo bald geſchrieben. 

Da die Preiſe der Plätze diesmal außerdem gewiß er⸗ 
ſchwinglich find (von 1—4 Zl.), jo kann man immer wie⸗ 
der nur zurufen: 


Geht Ins „Thalia“ ⸗Theater! 


Sonnabend, den 2. Februar 1835. 
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Sport. 


Vom Schau⸗Kunſtlauſen im Helenenhof. 

Wie uns die Leitung des Eislaufplatzes im Helenen⸗ 
hof mitteilt, wurde für das Kunſtlaufen der Wiener Eis⸗ 
laufkünſtler Lang und Dietel ein Teil des großen 
Sportplatzes abgezäunt und die Eisfläche ganz beſonders 
gepflegt. Das Schaulaufen wird daher trotz des milden 
Wetters ſtattfinden können. Dietel und Lang find bereits 
in Lodz eingetroffen und befinden ſich in ausgezeichneter 
Verfaſſung. Beide Künſtler werden in ihrem einmaligen 
Auftritt ihr reiches und ungewöhnlich ſpannendes Reper⸗ 
toire abwickeln. Ihre Auftritte im Auslande ſowie in 
Zakopane und Kattowitz riefen allſeitige Bewunderung 
und Begeiſterung beim Publikum hervor. Auch die Preſſe 
hat nur Anerkennung für das Wiener Akrobaten⸗Eislauf⸗ 
paar gefunden. Beginn heute im Helenenhof um 6.50 Uhr 
abends 


Eintrittskarten find im Vorverkauf während des gan⸗ 
zen Tages an der Kaſſe des Helenenhofes zu haben. 
* 


Morgen, Sonntag, findet auf dem LK S⸗Plaß um 12 
und um 17.30 Uhr ein Schaulaufen der beſten polniſchen 
Schlittſchuhläufer ſtatt. U. a. werden ſtarten: der Polen⸗ 
meiſter Staniszewſki, das Vizemeiſterpaar im Paarlaufen 
Chachlewſka⸗Theuer, Frl. Dombrowſka uſw. Umrahmt 
wird das Schaulaufen durch die Eishockeyſpiele LKS LI 
— SS um den Meiftertitel der B⸗Klaſſe für 1933/34 
und ein Freundſchaftsſpiel. 


Polen im Eishocken an zweiter Stelle in Aroſa. 

Nach den Weltmeiſterſchaftsſpielen in Davos fand in 
Aroſa ein internationales Turnier ſtatt, an welchem auch 
die polniſche Repräſentation teilnahm. Nach einwand⸗ 
freien Siegen über die Repräſentation von Prag und 
über den Hockey⸗Club Aroſa ſtand Polen im Endkampf 
dem Hockey⸗Club Davos gegenüber. In dieſem Treſſen 
mußte Polen eine 4:2⸗Niederlage hinnehmen. Ausſchlag⸗ 
gebend für den Sieg war das erſte und zweite Drittel des 
Spiels, in denen es den Wirten gelang, alle 4 Tore zu 
ſchießen. Im letzten Drittel waren die Polen tonange⸗ 
bend. Es gelingt ihnen aber nicht mehr als 2 Tore auf⸗ 
zuholen. In der Klaſſifikation des Turniers muß ſich da⸗ 
her Polen mit dem zweiten Platz hinter H. C. Davos be⸗ 
gnügen. 

Eislauſſport: Ballangrud Tief Weltrekord. 

Der Norweger Ivar Ballangrud lief am Freitag in 
Davos 3000 Meter in der neuen Weltrekordzeit er 
4:49,6, womit er ben beſtehenden Rekord ſeines Lands⸗ 
mannes Staksrud von 4:59,1 um 9,5 Sek. unterbot. Auch 
der Holländer van der Heyden blieb mit 4:58,1 noch unter 
dem Weltrekord. Ballangrud lief 500 Meter in 43,4 Sek. 

Sonja Genie und Kiepurn. 

Bei den Eislaufmeiſterſchaften in St. Moritz war 
dieſer Tage auch der polniſche Tenor Jan Kiepura anwe⸗ 
ſend. Als die Jury nach dem Eiskunſtlauf das Urteil ver⸗ 
kündete und Sonja Henie den erſten Preis zuſprach, lezte 
Kiepura energiſchen Proteſt ein, da ihm, wie die „Put“ 
berichtet, die „Evolutionen“ der zwölfjährigen Wienerin 
Stenuf bedeutend beſſer gefallen hätten. Er hat ihr nach 
der öffentlichen Preisverteilung eine goldene Uhr über⸗ 
reicht und ihr mit einem Blumenſtrauß höchſtperſönn ich 
Troſt zugeſprochen. f N 


von dem gleichfalls dort anweſenden Direktor Liebig er⸗ konnten, glauben wir, Ihnen mit der Mitteilung dienen 


1 


fuhr, daß Hanna von Düren vor ein paar Tagen nach 
München abgereiſt ſei. 

„Es tut mir herzlich leid um die junge Frau. Ich 
meine, fie hätte ein weniger hartes Schickſal verdien:,“ 
hatte Direktor Liebig ſeiner Mitteilung hinzugefügt. 

„Haben Sie ſie näher gekannt, Herr Direktor?“ 

„Mein Gott, näher! Ich kannte ſie ſchon, als ſie 
noch Schauſpielerin an unſerem Theater war. Und ich 
geſtehe, daß ich mir damals Mühe gab, ſie von der Ver⸗ 
heiratung mit Hugo von Düren abzuhalten.“ 

Dr. Wegner neigte das Kinn gegen die Bruſt und 
nahm ſeine Unterlippe zwiſchen Daumen und Zeigefinger 
ſeiner Linken, wobei er aus den Augenwinkeln heraus zu 
dem Dierktor hinſchielte. 

„Aus einem beſtimmten Grunde, Herr Direktor?“ 

Das hatte ein wenig nach Staatsanwalt gelungen. 
Der junge Kriminaliſt ſchien deſſen ſelbſt inne geworden 
zu ſein, als er im ſelben Augenblick ein Lächeln um Lie⸗ 
bigs Lippen huſchen jah. 

„Ich meinte natürlich nur ſo.“ 

„Ich verſtehe, Herr Aſſeſſor. Na, wiſſen Sie, wer 
denarmen Hugo von Düren ſo kannte, wie ich, konnte ſchon 
eine Ehe mit ihm nicht gerade für das Glück einer Frau 
halten.“ 

„Hören Sie, Herr Direktor, Herr von Düren hat 
feine Frau doch mit Geſchenken überſchüttet.“ 

„Ob gerade darin das Glück zu ſuchen it? Hofſent⸗ 
lich faßt Frau von Düren wieder irgendwie Wurzel.“ 

Als Dr. Wegner nach dieſem Geſpräche und nach 
einer nächtlichen Motorradfahrt, bei der fein Scheinwerfer 
auf der unbeleuchteten Landſtraße ſich durch die Dunkel⸗ 
heit fraß, in ſeiner Junggeſellenwohnung anlangte, fand 
er auf dem runden Mitteltiſch ſeines Zimmers einen Brief 
mit dem Poſtſtempel München. Er lautete: 

„Sehr geehrter Herr Doktor, da Sie ſich am 14. Ur: 
guſt d. J. bei uns nach dem p. p. Edmund Berger erkun⸗ 
digten, den wir damals uur bas ig veriolgen 


zu ſollen, daß derſelbe, wie wir erſt heute feſtzuſtellen in 
der Lage waren, ſich wieder in München aufhält. Nach 
erfolglofen Bemühungen, beim Theater unterzukommen, 
nahm er eine Stellung als Chauffeur bei dem Fabrikanten 
Schnopfhagen in Nymphenburg an, wo er ſich ſeit dem 2. 
Dezember d. J. befindet. Die Berechnung für dieſe Re⸗ 
cherche erlauben wir uns hier beizufügen.“ 

Während Dr. Wegner dieſen Brief las, ging ein 
merklicher Ruck durch ſeinen Körper. München! Frau 
Hanna von Düren und Berger, ehemals gemein. 
ſam Mitglieder des Gärtnerplatztheaters in München, 
kommen in dieſer Stadt wieder zuſammen — nachdern 
dieſer Berger vorher Chauffeur bei dem Gatten dieſer 
Frau geweſen! 

Dr. Wegner ging mit Schritten durch dus 
Zimmer. In feinem Kopfe verdichtete ſich der Fall Düren 
zu einer ſtrafrechtlich zu verfolgenden Tat. In München 
waren ſie beiſammen, hier waren ſie beiſammen und nach 
dem angeblichen Selbſtmord des Ehemannes ſind ſie nur 
wieder beiſammen! 

Nach einer Nacht voll Aufregung und wenig Schlaf 
war der junge Kriminaliſt zu einem Entſchluſſe gekommen. 
Er beſchloß, den Akt Düren noch einmal durchzugehen und 
alle Notizen, die er ſeither darüber gemacht, in Beziehung 
damit zu bringen. Außerdem: die Weihnachtsferien wollte 
er dazu benützen, nach München zu reiſen und ſein eigener 
Detektiv zu ſein. 

„Nein, es gibt keinen Zufall!” dachte er immer wie 
der, als er durch die verſchneiten Straßen der kleinen 
Stadt dem Gerichtsgebäude zuſtrebte. Als er an dem 
Dürenſchen Haufe vorbeikam, das verſchloſſen und ſtill 'n 
den Wintermorgen ragte, leiſtete er ſich das Gelöbnis, der 
alten Mutter, die nach dem Tode ihres Sohnes und nach 
der Flucht ihrer Schwiegertochter ihre Einſamkeit mit !n 
viel Würde trug, Gerechtigkeit zu bringen und ihrert 
Sohne, der in ſeiner Gruft lag, Sühne durch das Geſetz. 
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Vor drei Jahren, als der deutſche Dampfer „Saarbrücken“ 
in Aden Kohlen einnahm, und es ungemein heiß war, erhielt 
Nurkeed, der große, dicke ſanſibariſche Heizer, der den zweiten 
rechten Keſſel dreißig Fuß tief unten im Schiffsraum be⸗ 
diente, Urlaub, an Land zu gehen. Er ging als ein „Seedee 
Boy“, wie die Heizer genannt werden, und er kehrte als 
Hochgeborener Sultan von Sanſibar „Seine Hoheit Sayyid 
Bargaſch“ zurück mit einer Flaſche in jeder Hand. Dann 
ſetzte er ſich auf das vordere Lukengatter, aß geſalzene Fiſche 
mit Zwiebeln und ſang Lieder eines fernen Landes. Die 
Speiſe gehörte Pambe, dem Serang oder Vormann der 
indiſchen Laskax⸗Matroſen. Er hatte fie. gerade für ſich 
ſelbſt bereitet, hatte ſich entfernt, um etwas Salz zu be⸗ 
ſorgen, und als er zurückkam, wühlte Nurkeeds ſchmutzi ge 
ſchwarze Finger in dem Reis. 

Ein Serang iſt eine Perſon von Gewicht, vielmehr als 
Heizer, obgleich der Heizer höheren Sold bekommt. Er 
ſtimmt den Chor an: „Heia! Hulla! Hü—ahl Hih!“, wenn 
das Gig des Kapitäns heraufgezogen wird; er wirft das Lot 
aus, und manchmal, wenn das ganze Schiff feiert, legt er fein 
weißeſtes Muſſelinhemd und einen breiten roten Gürtel an 
und jpielt mit den Kindern der Paſſagiere auf dem Achter⸗ 
deck. Dann geben die Paſſagiere ihm Geld, welches er zu⸗ 
ſammenſpart, um es für eine Orgie in Bombay oder Kal⸗ 
kutta oder Pulu Pinang auszugeben. 

„Ho, du dickes Faß, du ißt mein Eſſen!“ ſagte Pambe in 
jener anderen lingua franca, welche dort beginnt, wo die 
der Levante aufhört, und welche von Port Said abwärts 
reicht, bis Oft Weit iſt und die Segelbriggen der Kuriliſchen 
Inſeln ſich mit den Dſchunken aus Hakodate unterhalten. 
„Sohn des Eblis, Affengeſicht, getrocknete Haienleber, 
Schweinehund! Ich bin der Sultan Sayyid Bargaſch und der 
Befehlshaber über dieſes ganze Schiff: nimm deinen Hunde- 
fraß fort!“ und Nurkeed hielt Pambe den leeren zinnernen 
Reisteller hin je” Be: 

Pambe ſchlug den Teller auf Nurkeeds wollenem Schädel 
zu einer Schale hohl. Nurkeed zog ſein Meſſer und ſtach 
Pambe ins Bein. Pambe zog auch fein Meſſer; aber Nurkeed 
glitt in die Finſternis des Schiffsraumes hinab und ſpie 
durch das Gatter auf Pambe, der das reine Vorderdeck mit 
ſeinem Blute bedeckte. N 
Nur der weiße Mond jap all diefe Dinge; denn die Offi⸗ 
siere beguſſichtigten das Kohleneinnehmen. und die Paſſa⸗ 
giere wälzten ſich in ihren luftloſen Kabinen. „Gut“, ſagte 
Pambe und ging nach vorn, um ſein Bein zu verbinden, 
„wir werden die Rechnung ſpäter begleichen.“ „ 
Er war ein in Indien geborener Malaie: verheiratet 
einmal in Birma, wo feine Frau einen Zigarrenladen auf 
der Schwie⸗Dagon⸗Straße hielt; einmal in Singapore an 
eine Chineſin: und einmal in Madras an eine Mohamme⸗ 
danerin, die Geflügel verkaufte. Der engl che Matroſe kann 


infolge der pyſtaliſchen und telegraphiſchen Erleichterungen 


der Neuzeit nicht mehr jo ausgiebig heiraten wie einit; aber 
der eingeborene Matroſe kann es, da er unbeeinflußt von 


den barbariſchen Erfindungen der weſtlichen Wilden ft. 


Pambe war ein guter Gatte, wenn er ſich gerade der Exiſtenz 
einer Gattin erinnerte; aber er war auch N : 
Malaie: und es iſt nicht weile, einen Mal ien zu beleidigen, 
weil er nichts vergißt. Obendrein wurden in Pambes Fall 
Blut vergoſſen und Eſſen genommen. 

Am nächſten Morgen erwachte Nurkeed mit leerem Ge⸗ 
diichtnis. Er war nicht länger der Sultan von Sanſtbar, 
ſondern ein Heizer, dem es ſehr heiß war. So ging er denn 
auf Deck und öffnete ſeine Jacke der Morgenbriſe, bis ein 
Matroſenmeſſer gleich einem fliegenden Fiſch herankam und 
im Holz der Kochkombüſe einen halben Zoll von feiner 
Achſelhöhle ſtecken blieb. Er lief binab, ehe ſeine Zeit um 
wax, und trachtete ſich zu erinnern, was er dem Eigentümer 
des Meſſers geſagt haben könnte. Um Mittag, als alle Las: 
laren beim Eſſen ſaßen, ging Nurkeed zu ihnen hinein, und 
da er ein ſanftmütiger Mann war, der feine Haut ſehr 
Itebte, eröffnete er die Unterhaltung, indem er ſagte: „Ihr 
Leute vom Schiff, geſtern Nacht war ich betrunken, und heute 
weiß ich, daß ich mich gegen den einen oder anderen von 
euch unziemlich benommen habe. Wer war der Mann, daß 
ich ihm von Angeſicht zu Angeſicht gezen übertreten und ihm 
ſagen kann, daß ich betrunken war?“ 

Pambe maß die Entfernung bis zu Nurkeeds nackter 
Bruſt. Wenn er auf ihn b ſo konnte ihm ein Bein 
geſteut werden und ein blinder Stoß nach der Bruſt führt 
oft nur eine Wunde am Bruſtbein herbei. Zwiſchen den 
Rippen ift ſchwer zu treffen, ausgenommen der Betreffende 
ſchläft. So ſagte er denn nichts, ebenſo die anderen Las⸗ 
türen, Ihre Geſichter verloren augenblicklich jeden Aus⸗ 
Fruck, wie es die Gewohnheit der Orientalen iſt, wenn es 
ſich um Töten oder irgendeinen Streit handelt. Nurkeed 
blickte lange in die weißen Augen. Er war nur ein Afrikaner 
und verſtand ſich nicht auf Charaktere. Ein tiefer Seufzer — 
faſt ein Stöhnen — rang ſich aus feiner Bruſt, und er kehrte 
in den Keſſelraum zurück. Die Laskaren nahmen ihre Unter⸗ 
haltung wieder auf, wo fie fie unterbrochen halten. Sie 
ſprachen von der beſten Methode. Reis zu kochen. 

Nuxrkeed litt beträchtlich unter Mangel au friſcher Luft, 
während der Fahrt nach Bombay. Er kam nur auf Deck, 
um Luft zu ſchöpfen, wenn alle Leute da waren, und ſelbſt 
dann ſiel auf einmal ein ſchwerer Klotz vom Deck einen Fuß 
von ſeinem Kopf entfernt herab, und ein ſcheinbar feſt⸗ 
geriegeltes Gatter, auf welches er trat, begann ſich zu drehen, 
mit der Abſicht, ihn fünfzehn Fuß tief auf die verſtaute 
Ladung hinabzuſtürzen, und in einer unerträglich heißen 
Nacht fiel ein Meſſer vom Vorderkaſtell herunter, und dies⸗ 
mal koſtete es ihn Blut. Nurkeed führte daher Klage, und 
als die „Saarbrücken“ Bombay erreichte, floh er und ver⸗ 
barg ſich unter achthunderttauſend Menſchen und ließ ſich 
nicht eher wieder heuern, als bis das Schiff ſeit einem Monat 
den Hafen wieder verlaſſen hatte. Pambe wartete auch; aber 
eine Bombayer Frau fing an, ihrer Unzufriedenheit lauten 
Ausdruck zu geben, und er war gezwungen, ſich auf dem 
Spichern“ nach Hongkong zu verdingen, da er fand, daß 
Vergnügen ohne Arbeit ein zerriſſenes Hemd für Jack be⸗ 
deutet. Im nebligen Chiveſiſchen Meer dachte er viel an 
Nurkesd, und wenn der „Spichern“ im Hafen mit deutſchen 
Dampfern zuſammentraf, fragte er nach ihm, und fo erfuhr 
er, daß er auf dem „Gravelotte“ Aber das Kap nach England 

angen fei. Pambe kam nach England auf dem „Wörth. 

Bore⸗Leuchtturm begegnete dieſer dem „Spichern“. 
— A 1 2 auf dem nie 206 der Kirſte von Kalikut. 
u einen Freund finden, mein großmäuliger 
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Der Serang / Bon Rudyard Kipling 


Nichts leichter. Warte bei den Nyania-Dods. Jedermann 
kommt zu den Nyanſa⸗Docks. Warte nur. du armer Heide. 
Der Mann ſprach die Wahrheit. Es gibt drei große Tore 
in der Welt, an denen man, wenn man lange genug Dort 
ſteht, jeden, den man will, treffen kann. Der Eingang zum 
Suezkanal iſt eines, aber da kommt auch der Tod; der 
Charing⸗Croß⸗Bahnhof in London if das zweite, ſoweit das 
Inland in Betracht kommt; und die Nyanſa⸗Docks find das 
dritte. An jedem dieſer Orte ſtehen immerfort Männer und 
Frauen und ſchauen nach denen aus, die ſicher kommen 
werden. Pambe wartete alſo bei den Docks. Der Zeit achtete 
er nicht: und ſeine Frauen konnten warten, ſo wie er es tat, 
von Tag zu Tag, von Woche zu che, von Monat au 
Monat, bei dem „Blauen Diamant“, dem „Roten Punkt“, 
den „Gelben Streifen“ und den namenloſen 1 6 
Zigeunern des Meeres, die in dem ewigen Nebel einluden 
und ausluden, ſich durchwanden, pfiffen und ziſchten. Als 
ihm das Geld ausging, ſagte ein freundlicher Herr zu 
Pambe, er möge ein Ehrift werden; und Pambe wurde einer 
mit großer Eile, indem er zwiſchen Schiffsankunft und 
Schiffsankunft Religions unterricht und wöchentlich ſechs oder 
ſieben Schillinge erhielt, dafür, daß er Traktate an die 
Matroſen verteilte. Was für ein Glaube das war, kümmerte 
Pambe nicht im geringſten; aber er wußte, daß, wenn er 
„Eingeborener Kieliſti⸗an, Sar“ zu Herren mit langen, 
ſchwarzen Röcken ſagte, er wahrſcheinlich einige Kupfer⸗ 
münzen bekam, und die Traktate waren in einer kleinen 
Schenke verkäuflich, wo man Schag⸗Tabak nach dem „Dottel“ 
verkaufte, welches ein kleineres Gewicht iſt als ſelbſt das 
„Half Srew“, welches kleiner iſt als die halbe Unze; und 
man machte damit dort ein ſehr einträgliches Geſchäft. 

Aber nach acht Monaten erkrankte Pambe an Lungen⸗ 
entzündung, welche er ſich vom langen Stehen und Straßen⸗ 
kot zugezogen hatte, und ſehr gegen ſeinen Willen war er 
F ſich in ſeinem Zweieinhalbſchillingzimmer zu 

ette zu legen, gegen das Schickſal wütend. 

Der freundliche Herr ſaß an ſeinem Bette und war be⸗ 
kümmert darüber, daß Pambe in fremden Sprachen redete, 
anſtatt auf das zu hören, was er ihm aus guten Büchern 
vorlas, und daß er beinahe wieder ein Heide zu werden 


und ſtieß das 


— bis er eines Tages 

eine Stimme von der Straße ber geweckt wurde. 
„Mein Freund — der“, flüſterte Pambe. „Ruf ihn — ruf 
Nurkeed! Schnell! Gott hat ihn geſandt!“ 


ans halber Bewußtloſigkein 


dur 


„Er ſehnte ſich nach einem ſeines Stammes“, ſagte der 
freundliche Herr und ging hinunter und . aus 
Leibeskräften. Ein ungemein ſchwarzer Mann in einem 
blendendweißen Hemd, nagelneuen Kleidern, einem glänzen⸗ 
den Zylinderhut und einer Buſennadel drehte ſich um. Viele 
Reiſen hatten Nurkeed gelehrt, wie er ſein Geld anwenden 
ſollte, und hatten einen Weltbürger aus ihm gemacht. 


He? Hal” ſagte er, als ihm der Sachverhalt erklärt 


dem He 3 Pa 
ſenkte die Hände tief in die Taſchen und ſchritt mit geballten 
Fäuſten auf den Kranken zu, indem er ſchrie: „Dein, Pambe! 
Heial Hü—ahl Hullahl Hihl Takilo! Mach ſeſt a Vambe, 
du weißt, Pambe. Du mich kennſt Pambe. Dokho, öſchih! 
Schau ber! Fette alte Halunke von Laskar!“ 8 

Pumbe winkte ihm mit der linken Hand. Seine Rechte 
war unter dem Polſter. N fra ; - 

Nurkeed nahm einen ſtrahlenden Hut ab unb beugte 
27 über Pambe, bis er fein ſchwaches Flüſtern hörte. „Wie 
ſchön!“ jagte der freundliche Herr. „Wie dieſe Orientalen 
uneigung gleich Kindern find!“ 


fante Nurkeeb, ſich tiefer au haue nie · 


mit Zwiebeln betrifft. . , ſagte Pambe 
eſſer unter der letzten Rippe vorwärts 


in ihrer 
„Spuck es aus,“ 

derbeugend. 
„Was die Fiſch 


und aufwärts. N. 
Mit einem erſtickten Gurgeln glitt der Körper des Afri⸗ 
kaners langſam am Bett herab, und feine durch die Luft 
greifenden Hände ließen einen Regen von cken 
fallen, die über den Fußboden hinkollerten. N 
„Jetzt kann ich ſterben,“ ſagte Pambe. 
Aber er ſtarb nicht. Er wurde mit aller Kunst, die für 


Geld zu erlangen war, ins Leben zurückgepflegt, denn das 


Geſetz verlangte n, und ſchließlich würde er genügend 
8 in gebührender Form gehängt werben zu 
nnen. 
Pambe machte ſich nicht beſonders viel daraus: aber es 
war ein ſchwerer Schlag für den freundlichen Herrn. 


Nachſommer e 


„Sie ſtand am Fenſter, etwas herausgebeugt, mit dieſer 
zärtlichen Wendung des Kopfes, die knapp vor der Abfahrt des 
Zuges alle Liebkofungen des Abſchieds erſetzt. Der Mann 
draußen winkte, etwas zu laut lachend, und der kleine Junge 


riß ſich von ſeiner Hand los und lief noch einige Schritte mit 


dem ſacht ins Rollen gekommenen Wagen mit. Als der Zug 
aber mit leiſem Schaukeln die Bahnhofshalle verlaſſen hatte 
und das abrupte Ende des Bahnſteiges und die Reihe der 
rangierenden Wagen draußen langſam vorüberſchwammen, 
blieb ſie nicht lange am Fenſter ſtehen, ſondern begann mit 
heiterer N ſich in ihrer Ecke häuslich einzurichten. 
Sie rückte ihren Koffer zurecht, legte Zeitungen und ein Buch 
bereit, zog den Mantel aus und ſtreifte die Handſchuhe über. 
Dann ſaß ſie ganz ſtill da und ließ die Augen über die Vor⸗ 
ſtadtgärten gleiten, über Fetzen Waldes, die immer wieder von 
verſprengten Mietskaſernen zurückgedrängt wurden, über leere 
Bauplätze, die faſt wie Wieſen anmuteten, 

Außer ihr war nur noch ein Reiſender da; ſie muſterte ihn 
flüchtig — das ſchon etwas ſchüttere Haar, die Stirn, den 
Mund, die Krawatte, den Stoff des Reiſeanzuges —, bis ihre 
Blicke plötzlich über ſeine Hände ſtolperten, ſtockten und dort 
liegen blieben: merkwürdige Hände von keiner beſonders auf⸗ 
jallenden Form, aber von ſolcher Kraft des Ausdrucks, daß 
jeder Finger wie ein Weſen mit eigenem Leben und eigenem 
Geſicht wirkte; ſtark und zart, lagen ſie in ihrer gelaſſenen 
Ruhe ſo, als wären fie gleich zum Sprünge bereit, — und in 
dieſer n doch wie beſänftigend um einen glühenden 
Willen gelegt. Seltſame Hände, ergreifend und herrlich kontra⸗ 
punktiert, die tönenden Hände eines Muſikers vielleicht oder 
auch nur eines ſehr liebefähigen Menſchen. 6 

Als er dann neben ihr ſaß und ihr mit jungenhaftem Eifer 
zeigte, wie ſchön ſich eine Orange aus ihrer Schale heben läßt; 
als er — um draußen gelbe Entenküken an einem Tümpel 
beſſer ſehen zu können — hinter ihrem Rücken nach der Gar⸗ 
dine griff und dabei ganz leiſe ihre Schulter ſtreifte, hatte ſie 
die zwingend grelle Empfindung, daß ſie zuvor nie gelebt hat 
und auch ſpäter nie mehr ſo leben wird. 

Sie fragte nicht, wohin ex jahre, er wußte nichts von ihr, 
als was er aus den kurzen Abſchiedsworten eulnehmen konnte: 
daß fie aufs Geratewohl irgendwohin aufs Land ſuhr, in 
irgendein hübſch gelegenes Dorf, um ſich von anſtrengenden 
Wochen zu erholen. Es ſchien ihm ſo beſonders gut zu ihr zu 
paſſen, daß ſie nicht mit dem großen Strom in der Nachſaiſon 
reiſte, ſondern die verhaltene Lieblichkeit, das Herbe und Zarte 
des ländlichen Nachſommers, mit ſeiner leiſen Mahnung an 
einen früheren Herbſt, vorzog. . 
„Hier muß ich ausſteigen“, jagte fie, als der Zug vor einem 
waldumſtandenen Stationshäuschen den Gang verlangſamte, 
— „hier irgendwo will ich bleiben.“ Sie ſtiegen zuſammen aus, 
es war ganz natürlich, daß auch er ſeinen Koffer vom Netz 
herunterholte und zu den ihren ſtellte. Dann gab er das Ge⸗ 
päck zur Aufbewahrung auf. 5 
Sie gingen Arm in Arm durch das Dorf, an den niedrigen 
Fenſtern mit billigen weißen Gardinen vorbei, ſie ſprachen 
von dem engen, ſeſtgefügten, haltbar gezimmerten Leben, das 
hinter dieſen Gardinen gelebt werden mochte; ſie ſprachen von 
der falſchen Verheißung aller Fenſter der Welt, von der ewigen 
Sehnſucht nach der ſicher beglückenden Wärme des Lebens, das 
f hinter fremden Fenſtern barg. Und dabei lebte man ja 
elbſt hinter Fenſtern, und man wußte doch . . ja, man wußte. 
Dann traten ſie in den Wald, und der heimatliche Duft nach 
Erde, Kühle, bitterem Saft und ſüßlicher Fäulnis, nach feuch⸗ 
ter Rinde und harziger Streu empfing ſie wie elne bergende 
Zuflucht. — Iſt es nicht verwunderlich, daß wir alle, wir von 
für ſie nutzbar zurecht⸗ 
chen in dieſe verzauberte Stille, in biefes ge⸗ 
eimnisvoll na Rauſchen, in dieſen brodelnden Dunſt 
aus Wurzeln, Erdreich, Harz und Verweſung ſtets erlöft und 
daukbar wie in eine geliebte Heimat treten? 

Dal r n d en ee eee 


* run ltere bt 


er leiſe ihren Arm oder auch ihre Schulter, ganz behutſamp, 
und fo gingen fie lange auf den ſchwarzen, weichen und manch⸗ 
mal ſumpfigen Wegen. Die Wolten jagten im Wi 


= inde, ſie 
ſchluckten die ſparſame Sonne und ſpien ſie wieder aus, und 


ie nachdem waren die Stämme) düſter oder von einem gold⸗ 


grünen Abglanz erhellt. Sie ſprachen nicht miteinander, es 
war merkwürdig — dieſes gute, beſeligte Schweigen, denn ſie 
waren ja weder Freunde, die miteinander zu ſchweigen gelernt 
hatten, noch eigentlich Liebesleuſe. 4. 57 

„Sie kamen an Stapeln zerſägten Holzes vorüber, an zer⸗ 
fäpten Stämmen, um die in traurigem Durcheinander Holz⸗ 
ſplitter, Fetzen ſchwärzlicher Rinde und abgeſchlagene Zweige 
lagen. Sie ſetzten ſich auf einen Baumſtumpf, nahe zuſammen⸗ 
gerückt; es roch faſt beklemmend nach naſſem Holz, nach vor⸗ 
jährigem Laub und dem faulenden Waſſer in einem nahen 
Sumpf. Sie erhoben ſich und beugten ſich doch noch zuſammen 
über das morſche, . Geländer einer winzigen 
Brücke, die ſich über ein ſchmales Waſſer ſchwang, und fühlten 
plötzlich beide, daß ſie müde waren und Hunger hatten. Dieſe 
Entdeckung beluſtigte fie wie ein neu erfundenes gemeinſames 
Spiel, und ſie machten ſich auf den Weg, voll Eifer und Fröh⸗ 
lichkeit, um ſchnell in das Dorf zurückzugelangen. Sie folgten 
treu den tiefſchwarzen Spuren, welche die ſchweren Holzwagen 
in das fette, feuchtſatte Erdreich gedrückt hatten. Es begann 
zu regnen, und das leiſe Raſcheln der Tropfen im Walde gab 
ihnen das Gefühl von ſtiller Geborgenheit. N 

Zwiſchen Wald und Dorf lag das Gaſthaus, in dem fie ein- 
kehrten und Kaffee verlangten. Die Stube mit dem rot und 
grün gemuſterten Plüſchſofa, den farbigen Lithographien und 
den grellen Zigarettenplakaten umſing fie mit muffiger Lange⸗ 
weile. Aus dem Geruch von kaltem Tabak und abgeſtandenem 
Bier, aus dem blinden Spiegel in der Ecke, aus den Papier⸗ 
blumen in dem gelb angelaufenen Glas, das auf einem einſt⸗ 
mals polierten Schränkchen ſtand, aus den Weißbiertrans 
parenien an den Fenſtern und den bräunlichen Decken auf den 
niedrigen Tiſchen ſtieg ihnen die erſte Ahnung des nahenden 
Endes auf. Das Klappern der Teller draußen und das Ticken 
der Uhr in der dumpfen Stille der Stube tröpfelte die erſte 
Traurigkeit in ihre ſich wehrenden Herzen. Jetzt ſchwiegen ſie 
jeder für ſich und bedrückt, jeder mit dem Gedanken beſchäftigt, 
daß dies nun das Ende war ahne Anfang, ein Geſchehen außer 
der Zeit, das in der Wirklichkeit ihrer beiden Leben keinen 
Raum und keine Wurzeln hatte. Ein Geſchehen, das ſich nie 
entfalten durfte, von vornherein verurteilt, ſeine ganze Glut 
und ſeine ganze Süße in dieſe unwirklichen wenigen Stunden 
zu gießen, in einen Spaziergang im Walde, in ein beglücktes 
Schweigen zu Zweien ; 7 . 

Es war aber noch in der Ordnung der Sache, daß er ihr zu 
einem Zimmer verhalf, die Einzelheiten für ſie beſorgt und 
umſichtig ordnete und Vereinbarungen traf. Sie brachte ihn 
dann noch zum Bahnhof, die ſchrägen Strahlen der Abend⸗ 
ſonne ſchoſſen unter den Wolken hervor, fingen ſich in den 
glasklaren Regentropfen an den Zweigen der Sträucher und 
gaben ihnen dadurch das ſeltſame Ausſehen heiterer Tränen. 

Sie hatten beide die gleiche Empfindung, die man manch⸗ 
mal im Traum hat, gegen Morgen, wenn die Wirklichkeit 
gegen die dünnen Wände des Schlafes ſchon fordernd pocht 
und durch ihre Stimmen den Träumenden aus ſeinem Traum⸗ 
reich — wie das Seil den Eimer aus der Tieſe des Brunnens 
— an das vertraute und nüchterne Tageslicht zieht. 

Als er ſich aus dem Fenſter des abfahrenden Zuges noch 
einmal ehrerbietig verneigte, war er wieder der fremde Mann 
aus dem Nachbarabteil. Wie das Taſchentuch des Winkenden 
noch vor der Biegung verſchwand, mußte ſie fröſteln — und 
doch war eben jetzt der rote . hinter einer grauen 

benommen: ich hätte 


ese 


1 


Marianne Deter durchſtürmte im Pariſer Luxusgug 
Deutſchland, im Expreß Frankreich und Spanien. Doch 
ſchneller als dieſe Rekordzüge Europas eilte ihr Herz. Es 
flog dem 90 Kilometerbrauſen voraus zu dem Manne, der 
ſte dort im Süden Spaniens ungeduldig, ſehnſuchtsvoll 
verlangend erwartete. 

Marianne war eine ſparſame bedächtige Natur. Doch 
auf dieſer Fahrt von Berlin nach Almeria verſchwendete 
ſie. Jede Minute war koſtbar, war geſtohlenes Gut von 
ihrem Glücke. Und dann, ſie wollte zu Weihnachten da⸗ 
heim fein. 

Sie ſchmiegte ſich in das Polſter des Perſonenzuges, 
der von Madrid aus ihre Ungeduld auf herbe Proben 
ſtellte, und lächelte ein frohes nachſichtiges Lächeln. Sicher 
kam es Klaus nicht zum Bewußtſein, daß heute Heilig⸗ 
abend war. Dort unten am Meere war es noch täuſchend 
herbſtlich warm. Und vor allem, in ſeine Regionen fielen 
keine irdiſchen Feſte. 

In Guadix verließen der Herr und die Dame, ihre 
Reiſebegleiter von Madrid her, mit dem höflichen Graz 
ſpaniſcher Weggenoſſen das Abteil. Nun war ſie allein. 
Es erſchien ihr wie eine Erlöſung. Sie ſprang empor 
und reckte die Arme. Stieß mit den Händen an die Decke 
des Wagens, ſo groß und rank und ſtattlich war ſie. 

„In zwei Stunden bin ich bei ihm“, flüſterte ſie und 
trat zum Fenſter. Winterlich mild glitt die andaluſiſche 
Landſchaft an ihr vorüber. Doch fie ſah nichts von diefer 
trauten, längſt bekannten Schönheit der Provinz Granada 
Ihre Gedanken und Sinne eilten wieder dem Schnecken⸗ 
tempo des ſpaniſchen Perſonenzuges weit voraus. 

Jetzt endlich, nach dreijähriger Che, würde Klaus 
ihr gehören. Bis jetzt hatten ihn die Welten dort oben 
allein beſeſſen. Aber nun war das große Werk, auf das 
die aſtronomiſche Gelehrtengilde jeit Jahren wie auf well⸗ 
liche Senſation harrte — dieſer Beweis der Einſteinlehre 
von der Rotverſchiebung der Spektrallinien des Lichtes, 
das von Geſtirnen mit großen Maſſen kommt, — oh — He 
hatte das alles ſehr verſtanden — aber wie konnte Klaus 
auch erklären! — ja, nun war das große Werk endlich be⸗ 
endet, ſie hatte ſelbſt die letzten Korrekturbogen mit nach 
Berlin zum Verleger genommen, — und nun lam die Tara 
und geduldig und doch mit allen gebändigten Inſtinkken 
erſehnte Ruhepauſe. 

Jetzt erſt begann wahrhaft ihre Ehe. Damals, 
gleich nach der Hochzeit, hatte ſich dieſe unerhört günſtige 
Gelegenheit geboten, dieſe Privatſternwarte in Almerla 
zu mieten. Klaus fieberte von Arbeitsdrang. Und dann 
waren dieſe drei Jahre der Arbeit gekommen, in denen ſie 
Mutter geweſen war, faſt nichts als Mutter eines über 
müdeten großen Jungen, der vierzehn Stunden ohne Un⸗ 
terbrechung am Okular geſeſſen und durch die Unendlich⸗ 
keit des Raumes gewandert war. Nervös und irritiert 
war er, als ſie in der erſten Zeit bei ihm wachen wollte 
Ihre Nähe ſtörte ihn, hing an ihm wie Erdenbalaſt auf 
dem Fluge in die Weiten des Alls. f 

So war ſie ſchlafen gegangen und hatte früh morgens 
auf ihn gewartet, oft ſtundenlang. Hatte ihm dann raſch 
den Kaffee gereicht und ihn zu Bett gebracht. Und wenn 
er es nach kurzen Stunden totähnliches Schlafes verließ, 
hatte er ſich an den Schreibtiſch geworfen, die Beobach⸗ 
tungen der Nacht zu berechnen, zu kontrollieren, zu verar⸗ 
ii bis die Dämmerung ihn wieder an den Refraktor 
Tig. 

Nichts als Mutter und Pflegerin war ſie geweſen in 
dieſen drei Jahren ihrer Ehe. Doch ſie dachte es ohne Bit⸗ 
terkeit, ohne Vorwurf. 

Aber jetzt! Sie begann in dem Abteil auf und ab zu 
gehen, von Tür zu Tür. Jetzt wollte ſie Weib und Ge⸗ 
liebte ſein. Das gefeſſelte Blut in ihr rauſchte ihr zu 
Kopfe, ihre Stirn unter dem ſtrahlenden Haar rötete ſich 
dunkel vor Verlangen. Langgeſtaute Ströme durchfluteten 
ſie heiß und Adern ſprengend. Jetzt wollte ſie ſein Weid 
ſein und ſeine Geliebte. Die Stätte atemloſer Arbeit ver⸗ 
laſſen und in Freiheit und Sichgehören ſchwelgen. 

Der Zug war mit einer ſcharfen Biegung nach Oſten 
wieder in zerklüftetes Gebirge hineingeklommen. 
konnte die Maſchine angeſtrengt atmen hören. Langſam 
ratterten die ſchweren Wagen über die Brücken ſchäumen⸗ 
der Ramblas. Dann flatterten ſie mit flügge klirrenden 
Rädern beſchwingt abwärts durch das Tal des Rio Al⸗ 
meria. - 

Mit einem heiteren übermütigen Winken begrüßte 
Marianne Deter den Heimatfluß. Ein erſter Gruß des 
Geliebten dünkte er je. Seit acht Tagen hatte fie kerne 
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Zeile von Klaus, dem Schre.sfaulen, dieſem Jenſeitsmen⸗ 
ſchen, erhalten. Es beunruhigte ſie nicht. Sie kannte ihn 
ja. Wie viele Schriftſteller, wiſſenſchaftliche und ſchöngei⸗ 
ſtige, hatte er im Privatleben einen zer vor der Fe⸗ 
der. Doch was bedeuteten Worte! Sie wußte, was ſie 
ihm war, was ſie ihm, troß aller ſeiner Erdenferne, war. 

Sie ſetzte ſich wieder in ihre Ecke. Gut, daß ſie in 
Berlin alles ſo fein erledigt hatte. Aus dem Unglück war 
nun doch eine Art Glück geworden. Wie ein Undeit hatte 
es ſie überfallen, daß juſt in dem Augenblicke, in dem 
Klaus ſeine große Arbeit abſchloß, als er endlich wieder 
ihr 7 dieſer Erde zufiel, daß Mißgeſchick in der Druckerei 
eſchah. 
4 Er wollte fie nicht begleiten. Er war mit dem popit« 
lären aſtronomiſchen Plaudereien, die er alle vierzehn 
Tage für eine deutſche, eine engliſche und eine franzöſtſche 


Marianne ſprang aus dem Wagen, von Unruhe gepeitſcht. 
„ 


Zeitung zu ſchreiben hatte, arg ins Verſäumnis geraten. 
Er wollte nacharbeiten, nachholen, vorwirken, um dann 
ganz frei zu ſein, für ſie und das Leben. 

So war ſie allein nach Berlin geeilt und hatte Ord⸗ 
nung gebracht in die Druckerei, dieſes wohlerhaltene Erbe 
ihres Vaters. Freilich hatte Ernſt ihr dabei mit klugem 
kaufmänniſchen Rat und kurzentſchloſſener Tat zur Seite 
geſtanden. Vielleicht würde ihr Klaus deswegen Vorwürfe 
machen. Aber ſie ſtand doch freundſchaftlich mit ihrem er⸗ 
ſten Manne. Und ſie — Klaus und ſie — hatten doch 
wahrhaftig keinen Grund ihm zu zürnen. Wie ein — ſie 
fand nicht gleich einen Vergleich — nun, jedenfalls ganz 
groß und edel hatte er ſie freigegeben, als ſie ihm damals 
geſtanden hatte, daß ſie Klaus liebe. Und konnte man ihm 
verübeln, daß er nur die eine Bedingung geſtellt hatte: 
„das Kind bleibt bei mir!“? 

Marianne faltete die Hände im Schoße und dachte an 
Marlene. Es war eine immer leiſe blutende Wunde in 
ihrem Herzen, daß ſie das Kind preisgegeben hatte. Ein 
betäubter, doch immer dunkel ſchwärender Schmerz. Ein 
düſter mahnendes Flüſtern ihres Gewiſſens. 

Doch fie wehte dieſen ſchwarzen Schatten ihres Glücks 
heftig beiſeite. Das Kind war bei dieſem Manne gut ver⸗ 
ſorgt. Es entbehrte nichts — als die Mutter, ſigte die 
raunende Stimme ihrer dumpfen Schuld hinzu. 

Plötzlich ſah ſie das Meer, blau, weit draußen am 
Horizont, und hellgrün unten am Hafen. Dort trotzte die 
graue lange Steinmole hart und grell gegen das Waſſer, 
und der weiße hohe Leuchtturm ragte hinein in den azur⸗ 
klaren Himmel. Gleich waren ſie da. 

Mit haſtigen Fingern öffnete fie die Handtaſche, tra: 
vor den Spiegel des Abteils, betrachtete ſich prüfend. 
Uebernächtigt ſah ſie aus von der langen Fahrt. Sie 
ſtraffte die Züge mit taſtenden Fingern, wuſch ſich eilig 
mit Kölniſchem Waſſer, puderte ſich, kämmte das Haar, 
ſchön zu ſein für ihn, der auf dem Bahnsteig ſtand und ſie 


Seit warn war hier oben ein Haus? Freil 


erwartete mit dem Herzpochen, das auch in ihrer Bruſt 
wirbelte mit phyſiſchem Schmerze. 

Sie fuhren in die kleine Bahnhofshalle. Sie beugte 
ſich weit zum Fenſter hinaus. Gruß, Willkommen, be: 
rauſchte Freude als Verklärung um Mund und Augen und 
Stirn. 

Doch Klaus Deter j 
nachläſſig elegante Geſtalt 

Das Licht in ihren Zügen erloſch. Eine kalte Ent⸗ 
täuſchung wehte um ihre Wangen. Ein bleiſchwerer 
Schmerz ſackte wie ein Lot in ſie hinein. Sie ſuchte ſich 
zu tröſten. Er wird mein Telegramm nicht erhalten ha⸗ 
ben. Wir ſind in Spanien. Sie raffte ihr Gepäck zuſam⸗ 
men. Die Finger waren klamm vor Beſtürzung. Sie 
rief einen Gepäckträger, nahm eine Droſchle. 

„Zum Caſtillo de San Criſtobal“, befahl ſie und 
ſtaunte über ihre zerſprungene Stimme. 

Der Kutſcher ſtutzte, begriff dann. Eine Fremde, die 
gleich mit ihrem Gepäck das alte verfallene Schloß beſich⸗ 
tigen wollte. Aha! Er wußte nichts von der Sternwarte, 
die vor fünf Jahren dort oben erbaut worden war. 

Im Wagen fiel eine krallende Angſt über Marianne 
her. Sicher war Klaus krank. Auch in Spanien kamen 
faſt alle Telegramme an. Nie war eins verloren gegan⸗ 
gen. Das redet man ſich immer nur ein zu ſeiner Be⸗ 
ruhigung. Sie trieb den Kutſcher, ber fein Pferb in ge⸗ 
linden Zotteltrab ſetzte, zur Eile an. 

Immer wieder mußte fie dem Kutſcher den Weg wei⸗ 
ſen. Das Tier keuchte den ſteilen Pfad hinan. Marianne 
ſprang immer wieder aus den Wagen, von Unruhe ge⸗ 
peitſcht. Der Fahrer verſicherte gelaſſen und höflich, er 
tue ſein Möglichſtes. Ja, ja, fie begriff, ja, der Weg war 


ſteil. 

Endlich die Höhe! Jetzt ging es raſcher. Da war das 
Haus. Hier oben ein Haus! Der Kutſcher glotzte porpler. 
war er 
lange Soldat geweſen. drüben gegen die Rifkabylen. 

Marianne ſprang aus dem Gefährt, ehe es hielt. 

Schlug heſtig mit dem ſchweren Eiſenring gegen an Tor. 
Es dauerte lange, bis geöffnet wurde. Aus dem Patis 
klang Gemurmel fermder Stimmen. In Marianges Hirn 
brannte Verſtörung. Sie hieb den Klopfer wieder gegen 
die Tür, daß ſie erdröhnte. Da wich die Pforte. Muncion, 
das kleine beſcheidene Dienſtmädchen, ſtand auf der 
Schwelle. Das Geſicht gerötet, in den großen ſchwarzen 
Augen Lichter des Trunkes. Hinter ihr im Hofe ſtand ein 
Tiſch, daran fremde Männer und Frauen, leicht berauſcht. 
„Was geht hier vor!“ ſtieß Marianne kopfſcheu 
hervor. 
Afuncion ſtarrte ihre Herrin an, ihre großen Kuhaugen 
waren glitzernde Kreiſe. Sie öffnete den Mund, verblüfft, 
betört. Doch kein Wort brach 0 Nur ein widriger 
Weindunſt entſtrömte ihrer Kehle. 

„Was geht hier vor?“ wiederholte Marianne faſ⸗ 
ſungslos. 

Da lam eine 1 Ernüchterung über die Magd 

„Ein großes Unglück!“ ächzte fie. 

Marianne packte ſie am Arm. 

„Wo iſt der Herr?“ Es ſchrillte wie eine Drohung, 
die vor ſich ſelbſt Angſt hat. 

Da knickte das Mädchen in den Hüften puſaumen 
Und aufheulend jammerte ſie: 

„Der Sennor iſt tot.“ 


ſie nicht. Nirgends ſeine hohe, 


II. 


Im Augenblick wußte Marianne, daß aus dieſer klei⸗ 
nen ſchwarzen Magd mit dem nie gewaſchenen, fertig 
glänzenden Haare eine unentrinnbare Wahrheit aufſchrie. 
Daß das Unausdenkbare geſchehen ſei. Alles, was ſie 
jetzt tat, waren nur mechaniſche Reflexzuckungen ihres töd⸗ 
lich getroffenen Organismus. 

Ihre Hand preßte den dünnen Arm des Mädchens 
wie Zangen. „No — no“, ſtöhnte ſie kreiſchend auf, wie 
a fliegen die Worte heiß und ſchaumig aus ihrer 

ehle. 

„Doch, doch,“ beharrte die Magd und nickte mit jüd⸗ 
licher Leidenſchaftlichleit, „geſtern haben ſie ihn doch be 
graben. Ich hab das Grab mit dieſen meinen beiden Au⸗ 
gen geſehen. Wahrhaftig!“ 

Marianne fühlte von ganz weit her, daß eine dunkle 
Ohnmacht über ihr Gehirn kroch, wie ein böſes ſchleimiges 
Untier. Sie brach auf einem Seſſel nieder, hielt aber noch 
immer das Mädchen verzweifelt feſt, als wäre dieſer kleine 
menſchliche Körper das Bindeglied, das fie noch verkette 
mit dem Leben und allem, was nicht Nacht und Wahnſinn 


war. 

„Schließen Sie die Tür,“ forderte eine fremde 
Stimme aus ihr hervor. Da ris das Mädchen ſich los und 
ſchlos die Tür zum Patio. 

Marianne hatte die Ellbogen auf den Eßtiſch ge⸗ 
rammt, das Kinn bohrte ſich in die gefalteten Hände. Mit 
weiten unbeweglichen erloſchenen Augen blickte ſie auf 
Aſuncion. Lange, lange. Dem Mädchen wurde Angſt. 
Seine ſchwarzen Pupillen irrten furchtgehetzt durch den 
Raum. Die Sennora war wahnſinnig geworden vor 
Schmerz. Sicher. So ſah der Dorfirre zu Hauſe einen 
an, wenn man zu nahe an das zerbrochene Fenſter ſeiner 
Stube kam. Sie floh zur Tür, Hilfe von draußen zu 
holen. 

Da ereilte ſie wieder dieſe verblichene Stimme. 

„Wie iſt es geſchehen?“ fragte fie. e 

Wie ein Laſſo fingen die Worte die Flüchtende ein. 
Inmitten der Flucht machte ſie jählings halt, taumelte 
hintenüber, ſtand und wandte ſich der Herrin zu. 


(Bortiegung folgt.) 
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Sonnabend, den 9, Februar 1935 


Stunde der Frau 
Zigeunermuſik. 

Prag (638 155, 470 M.) f 
12.30 Konzert 15.55 Leichte Muſit 17.45 Konzert für 
Klarinelte 19.30 Leichte Muſik 20.25 Harmonikafoli 
21.30 Streichquartett. 


Kontalt zwiſchen Nundfunk und Hörerſchaft 


Während der letzten Monate iſt die Zahl der Briefe, 
die von den Hörern bei den Leitungen der polniſchen Sen⸗ 
der einlaufen, ſehr erheblich geſtiegen. Das iſt ein Beweis, 
daß das Intereſſe der Hörer für die Tätigkeit des Rund⸗ 
funks und vor allem für ſein Sendeprogramm immer ſtär⸗ 
ker wird. Im Vergleich zum Vorjahre iſt die Korreſpon⸗ 
denz mengenmäßig um hundert Prozent angewachſen. 

Für den Rundfunk ſelbſt iſt das von größter Bedeu⸗ 
tung, da er den einlaufenden Sendungen Anregungen zur 
weiteren eifrigen Tätigkeit und richtunggebende Hinweiſe 
entnimmt. Sämtliche Künſtler und Vortragende haben, 
wenn ſie zum erſten Male vor dem Mikrophon ftanden, 
das merkwürdige und meiſtens auch unangenehme Gefiji, 
kennen gelernt, daß ſie nicht wußten, ob und was für Hö⸗ 
rer am „anderen Ende“ der Aetherwelle lauſchten und von 
welchen Empfindungen dieſe beim Anhören der jeweiligen 
Darbietung beherrſcht wurden. Das, was bei allen öffent⸗ 
lichen Auftritten für den Künſtler ER Redner 7 le 
| 1 ten Anſporn bildet — die unmittelbare ſofortige Reaktion 
ö 12 Konzert 19 Zum Wochenende 13.55 Konzert 20 15 der Hörer und Zuſchauer — fällt im Rundſunt volltändtg 

Das Spiel der Spiele 21.30 und 23.15 Schallplatten] weg. Und nur die Brieſe der Hörerſchaft durchbrechen 

22.50 Tanzmuſik. diese verwunſchene Mauer des Schweigens. Deshalb iſt 
Prag (638 193, 470 M.) Br Beh jede Einſendung, ob fie nun Lob oder Tadel enthält, un⸗ 
12 88 Leichte Mui 15.55 Wilitärkonzert 17.25 Ser⸗ gemein willkommen und von außerordentlichem Wert. 

bije Liedet 18.05 Deutſche Sendung 20.45 "NReoue | ” Das Studienbüro des polniſchen Rundfunks führt 
2230 Heiteres Nachtkonzert. ſchon ſeit mehr als einem Jahre eine genaue Analyſe der 
Korreſpondenz durch, die ſich auf Programmfragen bezieht. 
Sie hat daraus ſchon ſehr viel Orientierungsmaterial ge⸗ 
wonnen, das zutreffende Schlüſſe betreffend des Ge⸗ 
ſchmacks und der Wünſche der Hörerſchaft geſtattet. Dieſe 
Korreſpondenz liefert ein Bild deſſen, wie ſich das Pro⸗ 
gramm, ſeine guten und ſchlechten Seiten im Bewußtſein 
des Rundfunkhörers wiederſpiegelt. Nunmehr, da die 
Rundfunkleitung nach dieſer oder jener Sendung an die 
Hörerſchaft immer häufiger die Bitte richtet, ihre Mei⸗ 


Lodz (1339 kHz 224 M. 
12.15 Johann „Konzert 14 Muſik 15 Am Lodzer 
Horizont 15.15 Schallplatten 16 Die neueſten Schall⸗ 
platten 17 Furmanſki⸗Orcheſter 17.50 Vortrag für 
Frauen 18.10 Theaterprogramm 18.15 Vortrag 19 
Rezital 19.20 Vortrag 19.80 Zithervorträge 19.45 
Programm für den nächſten Tag 19.50 Internationale 
1 Sportkämpfe 20.20 Soliſtenkonzert 21.05 Preſſe 21.15 
N Wie arbeiten wir in Polen 21.20 Populäres Konzert 
22.05 Otterariſche Skizze 22.20 Reklamekonzert 22.30 
Sport 22.50 Radiotechniſcher Brieflaſten 28 Wetter 
28.05 Vortrag 23.35 Wunſchkonzert. 


Aus land. 
Toͤnigswuſterhauſen (191 cz, 1571 M.) 
N 12 Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 19.30 Oper: Der 
Poſtilion von Lonjumeau 28 Winterſport 28.20 Tanz⸗ 


muſtk. 
Heilsberg (1081 291 M.) 
9 ne Schallplatten 15.20 Kinderfunk 
16 Konzert 20.15 Flieger⸗Abend 24 Tanzmuſik. 
Breslau (950 155, 316 M.) 
12 Konzert 15.10 Klaviermuſik 16 Konzert 
Lieder 20.10 Arbeiter, hör zu 22,85 Tanzmuſik. 
Wien (592 kz, 507 M.) 
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Sonntag, den 3. Februar 19835. 


Polen. 
Lodz (1339 155 224 M.) 
N 10 Populäre Mufit 10.30 Gottesdienſt 12.15 Konzert 
14 Polniſche Tänze 15.15 Polniſche Lieder 16.20 Kla⸗ 
vierwerke 17 Tanzmuſik 18 Theaterſendung 19 Leichte 
Mufit 19.50 Aktuelles Feuilleton 20.55 Wie arbeiten 
wir in Polen 21 Lemberger luſtige Welle 21.30 Sti- 
| wettbewerbe in Garmifd-PBartenkichen 22 Reklame⸗ 
konzert 22.15 Techniſcher Briefkaſten 22.30 Sport 
22.45 Tanzmuſik. 
N Anslaub. 


Königswuſterhauſen (191 195, 1571 M.) 
N 12 Standmuſik 13.10 Konzert 14 Kinderfunkſpiele 18 


Palace: „Peter“. 

Franziska Gaal hat es in ganz kurzer Zeit verſtan⸗ 
den, ſich in die Herzen der Lodzer Kinobeſucher einzu⸗ 
ſchleichen. Nach „Scibi“ folgte „Frühlingsparade“, 
„Gruß und Kuß Veronika“ und jetzt „Peter“. Der „Pe⸗ 
ter“ iſt ihr glänzend gelungen, und wer für allerhand 
Bubenſtreiche, die ein bezauberndes Mädchen in Männer⸗ 
kleidung gezwungen iſt, durchzuführen, Verſtändnis hat, 
dürfte mit dem Film reſtlos zufriedengeſtellt werden. 
Franziska Gaal ſpielt in dieſem Film mehrere Rollen: ein 
einfaches Mädchen, einen Bengel und Lausbub, einen 
jungen Herrn im Frack und mitunter ſich ſelbſt, als begeh⸗ 
renswertes Weib. In allen ihren Rollen wirkt ſie herz⸗ 
erſriſchend und begeiſtert durch ihr Temperament und gute 
Mimik die Zuſchauer. In dieſem Film hat ſie ſo recht 
Gelegenheit, ihr großes ſchauſpieleriſches Kennen unter 
Beweis zu jtellen. 

In den übrigen Rollen ſehen wir Hans Jaray als 
ſympathiſchen jungen Arzt, der durch ſein gefälliges Spiel 


Konzert 19 30 Aufforderung zum Tanz 21.30 Meiſter⸗ 
| konzert 23 Nachtmuſik. 
Seilsberg (1031 183, 291 M.) a 
12 Oper: Der Waffenſchmied 15.20 Kinderſtunde 18 20 
Duette 19.30 Aufforderung zum Tanz 21.30 Meiſter⸗ 
{ konzert 22.35 Wir tanzen. 
Breslau (950 kz, 316 M.) 
12 Konzert 14.30 Jazzmuſik 15 15 Kinderfunk 16 
* Konzert 20 Abendkonzert 21.30 Meiſterkonzert 2225 
Tl.anzmuſik. 
Wien (592 tz, 507 M.) 
11.45 Orcheſterkonzert 13.15 Blasmuſik 1555 Kane 
mermuſik 19.35 Chorkonzert 20.40 Reiche Mädchen 
28.30 Zitherkonzert 24 Zigeuner muſik. 
Prag (638 13, 470 M.) 
N 13.15 Operette: Leijzicka 16 Orcheſtermuſik 20 Beet⸗ 
hovenkonzert 2205 Aus ſchechiſchen Opern 22 30 
Jazzmuſir. 


; viel am Gelingen des Ganzen beitrug. Dasselbe kann 
8 von Breſſart, Wallburg und Richter geſagt werden. 

Montag, den 4. Februar 1935. Der Inhalt des Stückes iſt überaus feſſelnd und un⸗ 

terhaltend. Doch wollen wir davon lieber nichts verra⸗ 

1 a Polen. ten, denn es iſt beſſer, wenn ihn ein jeder durch Beſuch 

. 5 224 M.) N 5 des Films felbſt erfährt. Die Wiedergabe des ganzen 

| - musik 13.05 Fragmente aus Opern 15.45 | Films ſawohl in Ton und Bild kann ebenfalls als gut 
Serenaden, Romanzen und Humoresken 1645 Deut⸗ angeſehen werden. ö A. 


ſcher Unterricht 17.25 Schallplatten 17.35 Italieniſche 
Lieder 17.50 Plauderei 18 Lieder 18 15 Kammerkon⸗ 
zert 18.45 Muſtkaliſche Rätſel 19.30 Feuilleton 19 50 
Sport 20 Von Lied zu Lied 20.58 Wie arbeiten wir 
in Polen 22 Reklamekonzert 22.15 Es ſpielen die be⸗ 
ſten Orcheſter der Welt. 


N Ausland. 
Königswuſterhauſen (191 163, 1571 M.) 
N 12 Konzert 14 Allerlei 15.15 Frauen am Werk 1745 
Konzert 19 Konzert 21.10 Bauernſchwank 23 Tanz⸗ 


N mufif. 
Heilsberg (1031 153, 291 M.) i 
U 1130 Schloßkonzert 13.05 und 16 Schallplatten 20 15 
Neue Kammermuſik 22.45 Beſchwingende Weiſen. 
Dreslau (950 165, 316 M.) 
12 Konzert 13.45 Schallplatten 1580 Unbekannte 
Schubert⸗Lieder 16.30 Konzert 20.10 Motorengedröhn 
. und Propellergebrumm 21 Konzert 22.30 Tanzmuſil. 
Wien (592 13, 507 M.) 
112 Konzert 14, 16.10 und 24.30 Schallplatten 15.20 


Caſino: „Gruß und Kuß Veronika“ 

mit Franziska Gaal ift ein Film, der Wert iſt, geſehen zu 
werden. Im Mittelpunkt der prachtvollen Komödie und 
ſomit am richtigen Platz ſteht die Gaal; ihr Spiel gibt 
dem Stück den gewünschten Inhalt. Und die ganze Hand⸗ 
lung iſt gut abgerundet, wenn es auch an Herbeigeführten 
Zufälligkeiten nicht fehlt. Tontechniſch iſt der Film gleich: 
falls gut, fo daß das geſprochene Wort — deutſche Verfion 
— gut hörbar iſt. a 


Ein 325 Milionen Jahre altes Ei. 


Von einer Expedition der Harvard⸗Univerſität iſt in 
Texas ein Ei aufgefunden worden, deſſen Alter auf rund 
225 Millionen Jahre veranſchlagt wird — und das denn⸗ 
nach zu den älteſten der Erde gerechnet werden darf, wenn 
man Fiſchlaich und andere, nur im Waſſer abgelegte 
„Eier“ niederer Tiere nicht in Betracht ziehen will. Je⸗ 
denfalls gehört das jetzt im Perm (Texas) entdeckte Ei zu 
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nung ſchriftlich den Sendeleitungen zu übermitteln, wird 
die Korreſpondenz zwiſchen Zuhörerſchaft und Rundfunk 
noch mehr als bisher anwachſen. Dann wird es mögeiſch 
ſein, die Sendeprogramme den Wünſchen des Publikums 
mehr und mehr anzupaſſen. 

Aus den brieflichen Einſendungen an alle polniſchen 
Sender konnte feſtgeſtellt werden, daß die Hörerſchaft vor 
allen Dingen Humor und Frohſinn im Programm or: 
langt. Die Hörer Warſchaus und Krakaus bitten um die 
Uebertragung von Operetten und aus Kabaretts, Kato 
witz wünſcht die Einrichtung eines Schallplattenlabaretts, 
Lemberg wird für ſeine Schallplattenreportagen und ferne 
„luſtige Welle“ ſehr gelobt. Letztere iſt überhaupt Gegen⸗ 
ſtand einer ſehr lebhaften Ausſprache. Neben den ur 
wähnten lobenden Aeußerungen fehlt es auch nicht an kri⸗ 
tiſchen Bemerkungen, und zwar ſtammen dieſe meiſtons 
von Warſchauer und Krakauer Hörern, die von der „li tie 
gen Welle“ nicht reſtlos begeiſtert find. 

Ferner wird leichte oder populäre Muſik gewünſcht. 
Der Jazz hat ſeine Gegner meiſtens in Krakau und War⸗ 
ſchau, während in den Lodzer Wunſchkonzerten gerade 
Tangos und Foxtrotts überwiegen. 

Immer ſtärkeres Intereſſe bringt man den Vorträge 
und Feuilletons entgegen. Die Spannweite der Betrach⸗ 
tungen tft jedoch in dieſem Falle jo groß, daß eine Ent 
theſe ſehr ſchwierig iſt. Uneingeſchränkt begrüßt wird je- 
doch die Behandlung aktueller und lebenswichtiger Fragen 


Holland übernimmt Konzerte polniſcher Volksmuſik. 


Die holländiſche Sendeſtation Hilverſum ſendet am 
3. Februar um 19 Uhr ein Konzert polniſcher Volksmußt 
Dieſe Tatſache iſt nicht jo ungewöhnlich, da es in letzte 
Zeit immer häufiger vorkommt, daß die europäiſchen Sen⸗ 
der polniſche Muſik in ihren Programmen berückſichtige n, 
Interſſanter iſt ſchon, daß dieſe Sendung die Reprodel, 
tion eines Konzerts darſtellt, das vom polniſchen Radze 
am 27. September vorigen Jahres nach Berlin gegeben 
wurde. Im Studio des „Polſkie Radio“ ſpielte dame 
das Orcheſter von Suchocki und Dzierzanowſki. Die'rs 
Konzert wurde in Berlin auf Wachsplatten aufgenommen 
und gefiel in Weſteuropa fo ſehr, daß der erwähnte 1. 
ländiſche Sender nunmehr nach vier Monaten die Platt‘ 
in Berlin ausleiht, um ſie ſeinen Hörern aufzugeben. 


Muſikaliſche Sendungen. 


Am Sonntag, dem 3. Februar, ſendet Warſchau um 
16.20 Uhr ein Rezital der begabten Pianiſtin Mara 
Mirſka, die kleinere Virtuoſenwerke polniſcher Kompon's 
ſten ſpielen wird. 

Serenaden, Romanzen und Humoresken gehören zu 
denjenigen Muſikſtücken, die am liebſten gehört werde.. 
Ein Konzert dieſer Art ſendet Warſchau Montag, den 4. 
Februar, um 15.45 Uhr. Am Klavier Maryla Jonas, 
Cello — Tadeusz Kowalſki, Geſang — Adam Dobosz. 


Welcher Tierart das Ei zugeſprochen werden muß, 
konnte bisher noch nicht endgültig geklärt werden. Anzu⸗ 
nehmen iſt, daß es ein Produkt des Ophiacodon iſt, einer 
etwa zwei Meter langen, eidechſenartigen Amphibie mit 
kurzen Fücken und bemerkenswert dickem Schädel. Ueber⸗ 
reſte dieſer Tierart find in unmittelbarer Nähe des Eles 
gefunden worden. 


— 


Schretkenstat eines Vaters. 

In der Gemeinde Theuſing bei Petſchau in der Deche⸗ 
choſlowakei hat ſich eine blutige Familientragödie aßge⸗ 
ſpielt. Der 42 jährige Schuhmachermeiſter Joſef Schmid: 
tötete nachts ſeine fünfjährige Tochter Elſe durch einen 
Stich mit der Schuſterahle in die Schläfe, worauf er ſei⸗ 
ner 13jährigen Tochter mit einem Ledermeſſer an der rech⸗ 
ten Bruſtſeite eine ſchwere Verletzung beibrachte. Daranf 
verſuchte er feine 38jährige Frau Franciszka durch das 
Oeffnen der Pulsadern zu töten. Die Frau wehrte ſich 
und lief, um Hilfe rufend, zu einer benachbarten Famile. 
Unterdeſſen durchſchnitt ſich der Schuhmachermeiſter die 
Halsſchlagader und ſtürzte ſich aus der im erſten Stockwerk 
liegenden Wohnung auf die Straße; er ſtarb bald darauf 
infolge ſtarken Blutverluſtes. 

Das 13jährige Mädchen und die Mutter liegen der⸗ 
zeit im Karlsbader Krankenhaus. Es beſteht für ihr Le 
ben keine unmittelbare Gefahr. 

Wirtſchaftliche Notlage dürfte das Hauptmotiv dieſer 
Verzweiflungstat geweſen ſein. 


Wenn etwas geſchehen iſt 


was die Oeffentlichkeit intereſſiert, was in die 
Zeitung muß, dann nicht lange gezegert, j 
ſchnell geſchrieben, oder 
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Das Erdbeben in der Türkei. Links: Die Zerſtörun⸗ Rechts: Fürſtliche Hochzeitsreiſe. Der engliſche Her⸗ 
gen in der Stadt Marmara. Rechts: Zelte, in denen zog von Kent mit ſeiner Gemahlin in München auf der 
Obdachloſe Unterkunft gefunden haben. Terraſſe des Schloſſes des Grafen Törring. 


; In Der größte Militärflugplatz wurde in Hamilton Field 
Das neue abeſſiniſche Parlament wurde vom König Die Brandruine des Theaters Nuovon in Turin. in den Vereinigten Staaten am Ufer des Stiſſen Ozeans 
Selaſſie in Addis⸗Abebie feierlich eröffnet. - angelegt. Tr 


König Guftav von Schmeden mit feinem Enkel auf Das deutſche Meiſterkäuferpaar. Bei den Meiſter⸗ Cine explodierte Lukomotive. Bei der in einem ame⸗ 
dem 8 ind Parlament zur Feier feines 500jägriger: ſchaftslämpfen im Kunſtlaufen in St. Moritz errang das vilaniſchen Bergewrk erfolgten Exploſion enden 16 
Benin, Sie beuiſche Paar Maxie Herber und Ernst Baier den Titel ſonen den Tod und do wurden verlegt. | 

nn der Europameiſterſchaft im Paarlaufen. 


Ax. 33  (Beiblak) 


Aus dem Reiche. 


Der Mord in 3dunſta-Wola. 


Die dreiſte Mordtat, die an dem Direktor des Gyn 
haſtams in Zdunſka⸗ Wola, Edward Bieganſti, verübt 
wurde, läßt die Unterſuchungsbehörden nicht ruhen. Sie 
ſind energiſch bemüht, die Täter ausfindig zu machen. Die 
in Zdunſta⸗Wola und Umgegend durchgeführte Polizei⸗ 
razzia hat zur Verhaftung mehrerer verdächtiger Perſo⸗ 
nen geführt. Die Polizei hat hierbei auch zwei Revolver 
beſchlagnahmt ſowie die Patronenhülſen am Tatort ge: 
funden. Die Waffen werden nunmehr geprüft Unter den 
feſtgenommenen Perſonen ſollen ſich bereits die Mörder 
befinden, doch wird das Unterſuchungsergebnis noch ge⸗ 
heim gehalten. 
Die Beerdigung des ermordeten Gymnaſialdirektors 
fand geſtern ſtatt, an ihr nahmen Vertreter der Behörden, 
zahlreiche Schüller des Gymnaſtums ſowie breite Schichten 
der Bevölkerung teil. (a) 


1 


| Jagd auf Menichen. 
. Uebereifer der Waldhitter. 
Im Walde des Gutes Brzeziny, Gemeinde Oſtriw, 


Ert Kaliſch, überraſchte der Waldhüter Adolf Holm den 
Einwohner des Nachbardorfes Jan Zagota, 30 Jahre alt, 
beim Holzdiebſtahl. Als Zagota zu fliehen begann, ſchog 
Holm auf ihn und traf ihn in 5 Rücken. Jagola hat 
schwere Verletzungen erlitten. 

Eeiin ähnlicher Fall trug ſich im Walde in der Nähe 
des Dorfes Kuny, Gemeinde Piorunow, Kreis Konin, zu. 
Hier faßte der Waldhüter Joſef Cieslak den Dorfbewoh⸗ 
ner Andrzej Majda beim Holzdiebſtahl ab. Auch Cies ak 
wußte nichts Vernünftigeres zu tun, als auf den Flüͤch⸗ 
tenden zu ſchießen. Majda erlitt eine ſchwere Schußver⸗ 
letzung am Kopfe. 

| Beide ſchießwütigen Waldhüter wurden verhaftet. (a) 


| Auf dem Schlitten in den Tod. 

Drei Mädchen brechen auf dem Eiſe ein. 
Auf dem Teiche der Hütte „Sileſia“ in Rybnik 
fuhren zwei Schweſtern Schlitten. Plötzlich brach die Eis⸗ 
decke und die 6jährige Leokadie Dziob ſtürzte mitſamt dem 
Schlitten in das Waſſer, der Sjährigen Helene gelang es 
u: im letzten Augenblick zur Seite zu ſpringen. Das Mad⸗ 
hen ſprang aber gleich darauf der Schweſter nach, um ſie 
z retten. Beide Mädchen wären ertrunken, wäre nicht 
in Mann namens Aloss Krawezyk aus Rybnik vorbei⸗ 
gekommen, 
Waſſer zog. 
Auf demſelben Teiche kam es etliche Stunden kpäter 
u einem ähnlichen Unfall, der aber tvagifch endete. Die 
jährige Eliſabeth Paſchke fiel mit dem Schlitten in ein 
Eisloch und ertrank. Die Mutter rannte mit der Leiche 
es Kindes zu einem Aerzte — doch war jede Hilfe zu fpät, 


> Die Reihe an Pabianice. 
v ungenauſgkeiten“ in der Kommunalen Spartaffe. 


Seit zwei Wochen arbeitet in der Pabianicer Kommu⸗ 
nalen Sparlaſſe eine Reviſionskommiſſivn. Ueber die 
langwierige Arbeit der Kommiſſton find in der Stadt die 
verſchiedenſten Gerüchte im Umlauf. Vorläufig kann nur 
von „Ungenauigkeiten“ geſprochen werden. Dieſe „Unge⸗ 
nauigkeiten“ find aber der Art, daß der bisherige Lerier 
der Kaſſe Roman Jablo n ſki ſein Rücktrittsgeſuch 
eingereicht hat. Das Geſuch wurde vorläufig noch nicht 
berückiichtigt, da die Anweſenheit des ehem. Kaſſenkommiſ⸗ 
ſars notwendig it, um die Kontrolle zu Ende zu fahren. 
Die Kommiſſion intereſſiert ſich ganz beſonders für die 
Bilanz der Kaſſe für das Jahr 1934, die einen Rein⸗ 
gewinn von 2000 Statt aufweiſt, deren Poſition „Wechſel⸗ 
broteſte“ aber die Summe von 56.000 Zloty erreicht! 
56 000 Zloty! 


N Zuſammenſtoß zwiſchen Lokomotive und Auto. 
Als vorgeſtern abend das dem Moszel Fiszel ge⸗ 
8 Laſtauto in der Nähe des Dorfes Ignacow im 
. Konin eine Eiſenbahnüberfahrt überqueren wollte, 
am ein gemiſchter Eiſenbahnzug herangebrauſt und das 
Laſtauto fuhr auf die Lokomotive auf. Der Zuſammen⸗ 
prall war jo heftig, daß die Lokomotive und der Gepäck⸗ 
wagen des Eiſenbahnzuges entgleiſten. Die Lokomotive 
fuhr dann noch etwa 16 Meter weiter, wobei der Schie⸗ 
1 an dieſer Stelle vollkommen zerſtört wurde. 
Auch das Auto iſt ſchwer beſchädigt worden. Menſchen 
x nicht zu Schaden gekommen. Die Behörden haben 

e Unterſuchung eingeleitet. m 


Greiſin von dieren totgetrampelt. 
An ſchrecklicher Unglückfall ereignete ſich in Radzion⸗ 
kun (Oberſch ſchleſien). Beim Ueberſchreiten der Straße ge⸗ 
riet die jährige Suſanne Brzezina unter einen ſchweren 


der nachſprang und bie Mädchen aus dem 


Lodzer Bolkszeitun Sonnabend, den 2. Februar 1935. 


Das Land der 1000 Wunder. 


Fröſche mit Kopſhaar, ausſchlagende Telegraphenſtaugen. — 


Meriwücdigteiten 


aus Britiſch⸗Kamerun. 


Es gibt auf dieſer Welt ein Land, wo ſchon das Le⸗ 
gen von Telegraphenleitungen eine recht komplizierte An⸗ 
gelegenheit iſt. Denn kaum hat man die Telegraphenſtan⸗ 
gen in die Erde gerammt, und wollen ſich nunmehr die 
Techniker daran machen, die Iſolatoren anzubringen und 
die Drähte zu ſpannen, dann muß man zu ſeiner Ueber⸗ 
raſchung bemerken, daß die Stangen inzwiſchen beinahe 

doppelt jo hoch geworden find. Das Land in dem ſolche 
merkwürdigen Dinge paſſieren, iſt Britiſch⸗ „Kamerun. 

Der engliſche Zoologe Percy Sladen, der vor lurzem 
von einer faſt zweijährigen Expedition in dieſes Land der 
1000 Wunder zurückgekehrt iſt, hat dieſer Tage einen feſ⸗ 
ſelnden Vortrag vor der Königlich Geographiſchen Ge 
ſellſchaft in London gehalten. Niemand ſcheint berufener 
zu ſein, über dieſe Kolonie im ſchwarzen Erdteil zu berich⸗ 
ten, als Sladen, der jeinen dortigen Aufenthalt dazu de⸗ 
nutzt hat, um das Gebiet in ununterbrochenen ſtrapazißſen 
Fußmärſchen nach allen Himmelsrichtungen zu durchfor⸗ 


ſchen. 
Der pfeiſende Kreiſelſroſch. 

Britiſch⸗Kamerun iſt eine wahre Wunderwelt. Schon 
die Tierwelt dieſes afrikaniſchen Gebietes bietet dem ſtau⸗ 
nenden Forſcher immer wieder Neues und Unbekanntes. 
Percy Sladen iſt Spezialiſt für Fröſche und hat ſich bis gu 
ſeinem Aufenthalt in Britiſch⸗Kamerun in dem Glauben 
gewiegt, es gebe auf der ganzen Welt keine Froſchart mehr, 
die ihm noch unbekannt ſei. Dort wurde der engliſche Zo⸗ 
ologe jedoch eines Beſſeren belehrt. So fand er unter an⸗ 
derem eine Froſchart die richtige Kopfhaare beſitzt, über 
den Augenlidern buſchige Brauen, und Kiefer, die ſo ähn⸗ 
lich ausſehen, wie die von Krebſen. 

Neben dieſen Haarfroſch gelang es ihm, noch eine an⸗ 
dere, ſeltene Art zu fangen. Es handelt ſich diesmal am 
einen Froſch, der die Gewohnheit hat, ſich den lieben, jan⸗ 
gen Tag um ſeine eigene Achſe wie ein Kreiſel zu drehen. 
Während dieſer Tanzvorführungen pfeift er gleichzeitig 
unentwegt. Noch eine dritte Froſchart hat der engliſche 
Forſcher entdeckt. Berührt man dieſe Tiere, ſo fangen ſie 
urplötzlich genau wie eine Weckeuhr deutlich zu ticken und 


zu taden an. 
Der tanzende Traum. 


Ungeheuer bunt und vielgeſtaltig iſt auch die Welt 
der Inſekten. Es wimmelt geradezu von den traumhaft 
ſchönſten Faltern und Schmetterlingen, die in ihrer Viel⸗ 
zahl den meiſten Zoologen fremd und unbekannt ſein dürf⸗ 
ten. Ziemlich häufig ſieht man vor allem einen Falter, 
der eine unglaublich farbenprächtige Zeichnung ſeines Flü⸗ 
gelkleides aufweiſt. Dieſe Flügel ſchimmern in hellem, 
geißendem Silber und ſind außerdem bald rot, bald blau 
oder ſchwarz punktiert. Fängt man aber einen ſolchen Fal⸗ 


P y EEE EEE TEE TEE 
Magen, der mit Holz beladen war. 


Die Greiſin war 
ſchwerhörig und hatte weder die Hufſchläge der Pferde 
noch die Zurufe des Kutſchers vernommen. Sie wurde 


von der Wagendeichſel zu Boden geſchleudert und fiel vor 
die Pferde. Dieſe trampelten über die Unglückliche hin⸗ 
weg. Die Greiſin wurde dann noch von dem Wagen über⸗ 
jahren. Sie erlitt fo ſchwere Verletzungen, daß fie am 
Abend des gleichen Tages ſtarb. 


Kattowitz. Schwerer Unfall auf Friedens⸗ 
hütte. Am Mittwoch ereignete ſich im Probenfallwerk 
der Friedenshütte ein Betriebsunfall, wobei der 22 jährige 
Arbeiter Johann Kranz und der Arbeiter Thomas Fi ifle 
ſchwere Verletzungen erlitten. Kranz hatte nach langläh⸗ 
riger Arbeitsloſigkeit erſt vor vierzehn Tagen Beſchäfti⸗ 
gung in der Hütte erhalten. 


. -g UT EEE 


flus dem deutſchenGeſellſchafteloben 


Silbernes Ehejubiläum. Am 5. Februar d. J. be⸗ 
geht der in unſerem VorortNowo⸗Zlotno belannte und ge⸗ 
ſchätzte Mitbürger, der Bahnbeamte Johann Miller mit 
ſeiner Ehegattin Pauline geb. Lauk das Feſt des ſilbernen 
Ehejubiläums. Herr Johann Müller iſt der Lodzer deur⸗ 
ſchen Geſellſchaft durch ſeine rege Tätigkeit in einigen Ver⸗ 
einen beſtens bekannt. Den zahlreichen Glückwünſchen, 
die dem Jubelpaare aus dieſem Anlaß zugehen dürften, 
fügen wir auch die unſrigen bei. 


Vom Chriſtlichen Commisverein. Uns wird geſchrie⸗ 
ben: In den vergangenen Jahren veranſtaltete der Ver⸗ 
ein ſtets für ſeine Mitglieder und Freunde einen Masken⸗ 
ball. In dieſem Jahre will er jedoch, in Anbetracht der 
andauernden kritiſchen Lage vieler Vereinskollegen, ſowie 
der Allgemeinheit überhaupt, davon abſehen ein Feſt in 
größerem Stile zu arangieren. Doch ſoll ein Faſchings⸗ 
rummel trotzdem ſtattfinden, und zwar am Sonnabend, 
Nawrotſtraße Nr. 23. Jeder Beſucher bringe nur etwas 
Frohſinn, Scherz und Humor mit. Es find verſchiedene 
Ueberraſchungen vorgeſehen, ſo daß niemand bedauern 
wird, den Faſchingsrummel beſucht zu haben. Eine gute 
Tanzmufil wird jung und alt in froher Stimmung unter⸗ 
halten. Die Eintrittäpreife find ſehr niedrig bemeſſen. 


ter, oder berührt man ihn unwillkürlich ſonſt irgendwie, 
dann verſchwindet dieſe Farbenpracht wie durch einen gu: 
heimnisvollen Zauberſpruch, und der Schmetterling tract 
nur noch ein unſcheinbares, graues Gewand. 

Daß es auf dem Gebiet von Kamerun, wie auch ie 
derwärts in Afrika, an den großen, weißen Ameiſen, 15 0 
ſogar den Menſchen gefährlich werden können, keine! 
Mangel hat, iſt ſeit langem bekannt. Unbekannt dürfte 0 
dagegen ſein, daß dieſe Ameiſen geröſtet eine Delikateſſe 
bilden, die übrigens, wie der Engländer verſichert, gar 
nicht ſchlecht ſchmecken ſoll. 


Der Schreibtiſch Hlüht. 


Kamerun iſt nicht nur das Land, wo die Telegraphem 
ſtangen wachſen und ausſchlagen, ſondern wo auch die Ti⸗ 
ſche und Stühle Wurzeln zu ſchlagen beginnen. Man 
braucht ſolche Möbel nur ein paar Wochen an einem Ort 
ſtehen laſſen, um dann irgendwann die Beobachtung ma⸗ 
chen zu müſſen, daß ſich das Holz mit Zweigen und Grit 
bedeckt hat. 

Sladen erzählt, daß es ihm mit ſeinem 
ſo ergangen ſei. Er hatte dieſen Schreibtiſch ruhig in der 
Ecke ſtehen laſſen, als er ſich zu einer neuen Expedition in 
den gu! ſch aufmachte. Als er dann nach mehreren Woche! 
in feine Hütte heimkehrte, da war das Wunder geſchehen 


Der Schreibtiſch hatte ſich in einen regelrechten kleinen 
Baum, der weiß blühte, verwandelt. 
Ebenſo ſeltſam wie das ganze Land, ſeine Faung, 


ſeine Flora, ſein Klima und ſein Leben iſt, ſo 
merkwürdig ſind auch die Menſchen, 


die dort ihr Daſein friſten. Der Engländer Sladen ho: 
auch mit ihnen ſehr originelle Erfahrungen geſammet. 


Für ſeine Träger, die ihn auf den Märſchen durch den 5 


Dſchungel und den Sumpf des Urwaldes begleiteten, gan 
es keine grüßere Strafe, als wenn er einen der Leute bon 
einem Teil der Traglaſt befreite. Die Eingeborenen fin⸗ 
gen dann regelmäßig zu muren an und gelegentlich kam es 
ſogar zu kleineren Aufſtänden. Demgemäß war auch die 
ſtrengſte „Diſziplinarſtrafe“ die, daß einem von den ein⸗ 
geborenen Trägern die Laſt ganz abgenommen wurde. 
Der Mann mußte dann weiter in Reih und Glied mit⸗ 


Schreibtis 0 0 


marſchieren, als Zielſcheibe des Hohns und des Spottes e 


von ſeiten ſeiner Kameraden. Wenn er dann am näͤchſten 
Morgen mit Tränen in den Augen beim Erpebitiongleiter 
erihien, dann brauchte man ihm nur die doppelte Traglaſt 
zu versprechen, um aus dieſem unglücklichen Weſen den 
glücklichſten aller Menſchen zu machen. 


Die Ausführungen des engliſchen Gelehrken haben bei 


den Mitgliedern der Geſellſchaft großen Eindruck gemacht 


und fanden lebhaften Beifall. 


. . ——— 


Heute Beginn eines neuen Romans. 
Der Nann, 
der das große Los vergaß 


von Alfred Schirokauer. 

Alfred Schirokauer iſt unſeren Leſern kein Fremder. 
Sein Name allein ſchon verbirgt einen guten ſpannenden 
Unterhaltungsroman. Diesmal erzählt er die Geſchichte 
eines totgeſagten Mannes, der „ſtirbt“, um das Leben an 
der Quelle kennen zu lernen. Eng verknüpft mit dem 
Schickſal des Helden iſt die Geſchichte des großen Loſes. 
Was tun die Menſchen in dieſem Roman, um in ſeinen 
Beſitz zu gelangen? Was tun ſie in ſolchem Falle im 
Leben? a x 

Wir haben dieſen und keinen anderenRoman erworben, 
um unſeren Leſern einen Genuß zu verſchaffen. Um auch 
den Sonntagsleſern die intereſſante Lektüre zu ermögit- 
chen, drucken wir ihn Sonntags, ganzſeitig, mit Illuſtra⸗ 
tionen! 

. y · ./ w eee 
Gewerkſchaftliches. 

Achtung, Reiger, Scherer und Schlichter! Sonntag, 
den 10. Februar. um 10 Uhr vormittags, findet im Lokale 
des Jüdiſchen e Schererverbandes. Zawadzka 4, Front, 
2. Etage, eine Verſammlung der Reiger, Scherer Sand 


Schlichter ſtatt. Das Erſcheinen aller im obigen Fach 5 
ſchäftigten Kollegen iſt erforderlich. 


Veranſtallungen. 


Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka. Am Sonnabend, dem 

2. Februar (Feiertag), findet ab 5 Uhr nachmittags ein 
Lichtbilder⸗Vortrag ſtatt. Die Mitglieder werden hierzu 
hoͤfl. eingeladen. 

Ruda⸗Pabianicka. Im Lokale an der Gornaſtraße 30 
findet am Sonnabend, dem 9. Februar, ab 8 Uhr abends 
ein Preispreference⸗Abend ſtatt. Mitglieder und Sym⸗ 
pathiker find eingeladen. 
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Ar. 33 (MBeiblat) 


Beterinärarzt 


. Maksymilian A. REICH 


Nawrot 1a Telephon 175-77 
empfängt bei Tiererkrankungen (Spezialität: Stu- 
benhunde) von 9 bis 1 Uhr mittags und von 4 bis 

7 Uhr abends. Heilanſtaltspreiſe 

Daus beſuche bei Iranien Tieren. 


Dr.med. LEM IT TER 


Geburten⸗ und Frauenhilfe 
Sienliewicza 6 Tel. 137-25 


Empfängt von 6—8 u. Rzgowſka (Chojnn) 157 u. 4-6 


Augenheilanſtalt 


mit Kranlenbeiten von 


D'B.Donchin 


En 1) Augendrauben für dauerbeband⸗ 

tee e Hellanitali (Operationen im.) 

re 2 he rn ch von 9.30 bis 1 Uhr 
und von 4 bis 7.30 Ude abends 


Peteitauer Str. 90 Tel. 22172 


Dr. Klinger 


Spezialiſt für ſexuelle Kranlheiten, 
bvenoriſche und Hantleantheiten 


Andrzela 2 Tel. 13228 


Gmpfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abende 
—— — ́—ä6äẽ——d — — 8. —— 


Dr. med. Heller 


-Ipeyialarzt für Haut- und Geſchlechtokrankhelten 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Amp. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 11—2 
Boſon deres Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hellanftaltsnseile 


D! med. H. RöZzaner 


® 


ober Bolkezeihng — en, den 2. Februar 1935. 


| 


2 


Perl e 
Lodz, Petrikauer 69 
edmtliche 
Garnwickelmaſchinen 
Wicht a für Moll und Baummollgarne, Seide, Leinen uſw. 
ie we hie mee Mit Fnäuel- Kreuz pulen- Kartonwicklungen u. and. 

und Mechanikern erte 
ein- und mehrſpindelige 


Herr Pomorſki 3 
für Hand- und Motorantrieb. 


VABIRAAHOO 


lich fachmänniſchen Rat 
täglich von 17-19 Uhr 


ei 
2 
2 
je 
2 
2 
g 


3985593889056 


2 


eitſchriten fir 
Hausſchneiderei 


Praktiſche Damen ⸗ und Rinder⸗Mode 


(Erſcheint vierzehntägig) . Zl. —.80 } 
Juuſtrierte Wäſche⸗ und Handarbeitszeitung 

(Vier wöchentlich)) „ „ — 90 
Mode und Wäſche (Vierwöchentlich). 5 „ „ —.90 
Deutſche Modenzeitung (Bierzehntägig) . „ 
Frauenfleiß (Vierwöchentlich) „410 
Blatt der Hausfran (Vierwöchentlich) „ „„ 37 

Probehefte zur Anſicht auf drei Tage gratis 


Die Zeitſchriften werden durch den Zeitungsausträger ins 
Haus geliefert. 

Buch⸗ und Zeitſchriftenvertrieb „Volks pres“ 
Lodz, Petrikauer 109. 


DEI NADEL ae 


Jrauenlrantbeiten und Gebnrtsbilſe far Anzüge, Klelder und 


Andrzeia 4 Tel. 228.02 Paletots billig ve 


empfängt von 10—12 unb von 48 Ubr abends 
— J. WASILEWSKA 
Piotrkowska 152 


7 Deutscher Fullur⸗ und Bildungsverein 


Epesioiaest für Haul · bener iche u Harutrantbelten | „Jortſchriti“ 8 

Narutowicza 9 2. Stu Tel. 128.98 X Petetaner due 10° Reicher 
zurückgelehrt EOPPEPFELPLUPELPELPEREELLTTERLSDLLTELLLRLERLLRN 3 
9—12 —9 Sbesialiſt 
en und 8 8— 10 Bur en ah Lee hai WER AR Serual⸗ ee 
Venerologiſche iu benerine u. Mitaliederverſammlung Boludniowa 28 
an ı" \ Sauttrankhelten Da wichtige Angelegenheiten zur Beſprechung vor Telephon 201⸗93 

Heilanſtal „ liegen, iſt das Erscheinen aller Mitglieder der Sel- | Empfängt von 8—11 und 


Zielona 2 (betritauer 47) 


irn 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
9-3 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2-3 empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty 


Spezialärztliche 
Venerologiſche Heilanſt alt 
Zawadzlaſtraße 1 Tel. 122⸗73 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr ‚ee 


Benssiihe, Harn» und Hautirantbettan. Sexuelle 
Auslänhe (Analnſen des Biutes, dor Unsicher, 
dungen und des Harte) 
nit ftändig tätig — Jür Damen 


beſon deres Konfultation ; 3 Zloty. 


Wartezimmer 


Heilanfialt „OMEGA“ 


Aerzte⸗Spezialiſten u. zahnärztl. Kabinett 
Glomwna 9 Tel. 142 42 
Die Hilfeleiftungsitation iſt Tag und Nacht tätig 
Auch Viſiten in der Stadt. — Elektriſche Bäder 
Analyſen. — Quarzlampen. — Röntgen 
Diathermie 
Konſultation Zloty 3.— 


Heilanitalt 


Peirilauer 294 


bei ber Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telebhon 122:59 
Spezialürz e 
und zuhnärztuches Kabinett 


Analyfen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


son. uitotion 3 Zloty 


—— 0%» 


o... . 
EEE EEE EEE DE AS TG TE GE EN IT FE a a TEE ðᷣͤ . er 
5 


5—8 Uhr, Sonn- u. Feier⸗ 


tion erforderlich. n 
. — 


m: 


Dr. med. H. LUBICZ 


Spezialargt für Haut-, Harn- u. venerifähe Krankheiten 
Cegielniana 7 Tel. 141-32 


Gmpfängt von 8—10, 12—2 und 5—8 Uhr 
An Sonn und Feiertagen von 9—11 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Dr med. S. Krynska 
ve 
— een 


Sienkiewicza 34 Tel. 14610 


Dr. med. MOHKOW VSK 
Cegielniana 11 id. 238-02 
Spot ialartt fur Hant· Harn · u Geſchlechtstrautbellen 


empfängt von 8-12 unb 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Jelertagen von 9—1 Uhr 


Zahnärztlich. Kabinett 
TONDOWSKA, Glöwna 51 


Telephon 174-98 


Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
Künstliche Zähne zu bedeutend herabgesatz- 
ten Preisen. Kostenlose Beratung. 


Das Büchlein 


Zierfische 


ſowie das Büchlein 


das Aquarium 


zum Preiſe non 90 Groſchen 


erhältlich in der „Bollspreſſe“ 
Petrikauer 109, von 10—1 und 8—7 


pa an en Sm mn ee ne u 
Theater- u, Kinoprogramnı, 
Stadttheater Heute 8.30 Uhr Der Blumenweg 
Morgen 4 Uhr Mecz malzenskl, 8.30 Uhr 
Der Blumenweg 

Populäres Theater: Heute und morgen 4.15 
u. 8.15 Uhr Operette „Dorina“ ß 

Capitol: Die Schatzinsel 

Casino: Veronika 

Europa: Schwester Marta ist eine Spionin 


' Grand»Kino: Der Herr ohne Wohnung 


Luna: Revolution des Lachens 

Metro u. Adria: Die Welt lacht 

Miraz: Was macht mein Mann in der Nach! 
Palace: Peter 

Przedwioäsnie: Zigeuner-Melodien 


Rehelinn 


15—16 Jahre alt, kann 
ſich melden in der Muſter⸗ 
zeichnerei und Jacquard ⸗ 
kartenſchlägerel, n 
ei 43. 


Qualifizierte 


Näherin 


mit Oberloch⸗Maſchine für 

geſtzickte Waren geſucht. 

FIRMA „SWEATER“ 
Nowomieſſta 6 


| Trinitatis, Kirche. Sonntag, 9.30 Uhr Beichte 
10 Uhr Sauptgottes dienſt mit hl. A endmabl— b. Schedler 
12 Uhr Goites dient mit hl. Abendmahl in polniſcher 
Sprache — B. Vik Wudel 2.80 ur Sindergotiesblenft 
6 5 Gottesdienſt — P. Wann 


Legaten en Sierat er 3. Sonntag, 10 Uh 
„Sierakowſkiego 3, 5 t 
Gottes dienfſt — P. . Schen 8 85 
Bethaus Baluty, 88 173 e 10 Uhr vorm. 
Gottes dienſt — B Wann 
Jvromie, Hus Grab. 3 10 Uhr Seſegottesdienſt 


Diatoniffenanflalt, Polnocna 42. Genniog, 10 Uhr 
vormittags Gottesdienſt. 


Priwat⸗Wohnun Joh aunis⸗Kirche. Sonntag, 9 80 Uhr Jugend 
11. Liſtopada 3, erregen im neuen Jugendheim — P 1 10 9. G 
— — Beichte, 10 Uhr . mit hl. Abendmahl 
Warum Kon. Dietrich 12 Uhr Gottesdienſt in polniſcher Sprache 


P. Kotula; 3 Uhr Kindergottesdſenſt — Konſift. Dietrich 
5 Uhr r Konf. Dietrich, Uhr Gottes: 
— ober 
Ar olew. Sonntag, 10 80 Uhr Gsttesdienſt — Paſtor 
* Freitag 6 Uhr Frauenſtunde —Lehter Lieſke. 
Steiſenheim. Sonntag Uhr Gottesbienſt P. Doberſtein 


ſchlafen Sie | 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten — 
ee, e e . l A 
zahlung von au nit m endm öffle £ 
ae Bessnbinue. | She Mombnstsebank "- 8 Die. Son 
3 r Abendgottes — 
Natratzon gaben tdunen Cho jn — 2.80 Uhr Kinder⸗ 


Rzgowlka 82. 
nottesdienft — B Löffler. 
Greiſenheim, Dombrowſta de. r 
St. ical - Gemeinde, Bethaus, Jaienſta 14 

in 10.30 Uhr Gottesdienk mit Hl. Wenbmatl— Saſtor 
Schmidt, 11.30 Uhr nnn 


Ev. Brüdernemeinde, Zeromftiego 56. Sonntag, 10 Uhr 
Kindergotſesdlenſt, 3Uge Bredigt. 
Pabianice, Sw. Jung 6. Sonntag. 9.30 ht Kinder 
gottesdienit; 2.30 Uhr Vzedigt. 
* N alb der en -Iutb. Sandes fiche 
—— 2 Bafto . Outo. Sonnabend, 2. Febr. 


nachmitt Ju — Vom 3. bis 11 Febr. 
2 U 7 Ur Jngendenangeliietien. 


(Für alte Kundſchaft und 
2 8 S 
unden wi. lung 
Auch — LNK 
Zapısans 
ee Sie in feinſter 
und foltbejtr Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufswang! 
Boeachton Sie genau 
die Ubeefle: 


Tapezlerer P. Weiß 
Sientistwirse 18 
Dean. im Baben 


Armenhaus kapelle, . — & 60. Sonntag, 10 Uhr 


Kirchlicher Anzeiger. 


Matejti 10 (Brwatna). Sonntag, 8.45 Uhr Gebets⸗ 
Hunde; 3 Uhr Eoangeliſation für a A 
Brzezinſta 58 ( Dofeing ang). Sonntag, 7.80 Uh 


a Hide Btzöſti 492. Sonntag, 8.45 le 
ogos endga Br a, 
Gebeisfunde 10 ir e: = 

Sumallfa 3. Sonntag, 7 30 Uhr Eoangeliſation 2 

Konſtantynow, Großer Ring 18. Sonmag, 9 Uhr 
a ee Brock eilig 7. € a 9 uhr früh 

ex mbrow, Bratuszewiliege 
Gebetöftunde: 8 Uhr rag: year für alle. 

Ruda Pabianicka, 8 go Maja 97 Sonntag 4 Ur 
Search bes Jugendbundes. 

Choiny, Wierzbowa 14, Sonntag 3 Uhr nachmittags 
ee Bu. 

Eo. An Gemeinde enandrom. 3 
10 30 Ahe Tzu bien mit n 2 Uhr Kinder 
gottesdienſt; 6 Uhr Abendgottesdienſt. 

Ev. kath. Gemeinde 4 NRuba-Bablaniela. Sonmiag 
10.15 Uhr Goitesdienſt in der Kirche: 8 Uhr Rinder 
gattesdienſt in Ruda e Rokicie. 

„Briel“, Wut anſta 124. Sonntag 

. 1 9 . 5 Uhr Goangeltlattens 
vortra d 

Für N Ifraelſten iſt das Leſezimmer tügts außer 


Sonntag von 4 bis 9 Uhr abends geöffnet. 
aptiſten · Kirche, Nawrot Sommag, 10 Uh 
eee ub Abenden 4 Ihe Prebige 
gottesdienft — Pred. Pohl. 
Ragomila 8 — 10 und 4 Uhr Predigtgoties 


dienſte — f 

Baluty ‚Bol. Limanowſkisgo 60 e 10 und Uhr 
Perdiatg cbesbtente — Pred. Feſter. 

Ruda Pabianicka, Alekſandra 9. Sonntag 10 Uhr 
Predigigottesdienſt und Abendmahl: 2.30 Uhr Sonntags 
ſchule — Pr. Hen “e 4 Uhr Geſangs gottesdienſt. 

Konſtanncw, Mlynarka 15. Sonntag, 10 Uhr vorm 
Goitesdienn; 2 Uhr Sonntogsſchule: 4 Uber Gottes dienf 
Vıebiger Jordan. 


Miüfioneverein „Beihel®, — Sonntag, 5. 18 Uhr 
Predigtgottest ienſt. Sonnabend, 3 Uhr Kindergottes · 


dienſt, 5 1 für Iftaeliten 
Der Leſeſaai in täglich on 5— des fie. 


\ 
y 
In 
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Zwei Jahre Hitler. 


Unter obigem Titel iſt im „Neuen Vorwärts“ 
eine Betrachtung über die im „Dritten Reich“ er⸗ 
folgten Wandlungen erſchienen, aus der wir nach⸗ 

ſtehendes bringen: 

Das allereinfachſte Geſetz des politiſchen Lebens hat 
ſich in der Entwicklung des zweiten Jahres beſtätigt: 
Druckerzeugt Gegendruck. Die allgemeine Op⸗ 
poſition gegen das Syſtem iſt ſtetig gewachſen. Sie hat 
zunächſt Anknüpfung bei allem geſucht, was im Wider⸗ 


J ſpruch gegen das Syſtem zu ſtehen ſchien, ob es ſich nun 


nes ſind im Augenblick, wo ſie mit dem Syſtem in Konflikt 


4 


um den Kampf der Kirchen, um die ſogenannten Volks⸗ 
monarchiſten oder um ſonſt etwas gehandelt hat. In der 
Arbeiterſchaft haben ſogar oppoſitionelle Tendenzen 'm 
Unternehmertum unverkennbare Sympathie gefunden, ja 
ſelbſt die Landknechtsbanden der SU um Röhm und Hei⸗ 


gerieten, beinahe mit Sympathie angeſehen worden — 
aus Haß gegen das Syſtem. 
Die Maſſenbaſis des Syſtems zerfiel 


3 Die traditionellen Oberſchichten erholten ſich 


von dem Schock. Sie begannen ſyſtematiſch, die Paroe⸗ 
nus des nationalſozialifiſchen Staatsſtreichs zurückzu⸗ 
drängen. Dieſer Prozeß ſetzte ſich vor allem in der Bü⸗ 
rokratie durch. Langſam aber ſicher zeigte der bürc- 


ktratiſche Apparat ſeine Macht, und ganz in der Stille be⸗ 


1 


2 


gannen die Richter mit derſelben Methode, die fie im 
Staat von Weimar gegen die Linke geübt hatten. Am 
Ende des zweiten Jahres verſichern aufmerkſame Beob⸗ 
achter aus Deutſchland bereits, daß der ſtille Machtkampf 
der Juſtiz gegen die nationalſozialiſtiſche Partei vielleicht 
noch jtärler 8 als der Kampf der Bürokratie. In der 
Wirtſchaft hat ſich die nationalſozialiſtiſche Partei 
längſt zurückgezogen. Ihre Verſprechungen für den Mittel⸗ 
ſtand find ſchon im erſten Jahre beifeite geſchoben worden. 


ber an ſpezifiſch nationalſozialiſtiſcher Politik blieb, war 


die „Blut⸗ und Boden⸗Politik“ von Darre mit ſtarker An⸗ 
lehnung an Hugenberg und der theoretiſche Anſpruch der 


„Brechung der Zinsknechtſchaft“. Die Methode der künſt⸗ 


lichen Finanzierung der Arbeitsbeſchaffung war wenig⸗ 


ſtens eine Annäherung an Federſche Gedankengänge. Aber 


nun iſt es auch mit beiden zu Ende. Schacht geht gegen 


die Agrarpolitik Darres vor, und Darre wird binnen kur⸗ 


7 
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Schon wenige 


aus hochkapitaliſtiſchen Kreiſen gelegt. - 
iſt Schacht das Haupt der in der Wirtſchaftspolitik herr⸗ 
chenden Gruppe. Hitler hat ſich reſtlos an ihn gehängt, 


zem zu den völlig erledigten Männern gehören. Die bis⸗ 
herige Methode der Finanzierung der Arbeitsbeſchaffung 
wird völlig abgeſchloſſen, Feder iſt längſt fortgeſchickt und 


als lächerliche Figur beiſeitegeſchoben worden. Auf wirt⸗ 


ſchaftlichem Gebiete zeigt ſich die Wandlung am offenſten. 
Monate nach Hitlers Machtergreifung 
wurde die Wirtſchaftspolitik in die Hände von Männern 
Jehe 


auf Gedeih und Verderb. Hinter Schacht aber ſtehen die 
Jochkapitaliſtiſchen Kreiſe, denen die neue Organiſation der 
Wirtſchaft eine Art von Selbstverwaltung gegeben hat. 
Neben dem nationalſozialiſtiſchen Machtſtaat, in dem der 
nationalſozialiſtiſchen Ideologie nach Hitler allmächtig iſt, 
ſteht ein hochkapitaliſtiſcher Wirtſchaftsſtaat, deſſen Regent 


5 Hitler, ſondern Schacht iſt. 


ö 
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* 


* 


Neben beiden aber ſteht der deutſche Militär- 
ſtaat. Im Laufe des zweiten Jahres der Diktatur haben 
ji die Verhältniſſe zwiſchen der Militärelique geklärt. 
Beide ſind in manchen Dingen durchaus einig: Aufrüſtung, 


Heeresvermehrung, Ausbreitung nationalſozialiſtiſcher 
Machtſtaatideologie. In der Machtfrage jedoch find He 


Konkurrenten, die zu Gegnern geworden ſind. Hier hat 
ich der Kampf zwiſchen den Angehörigen der traditionek⸗ 
len Oberklaſſen und den Emporkömmlingen am drama⸗ 
tiſchſten zugeſpitzt. Der 30. Juni hat in dieſem Kampfe 
eine Entſcheidung zugunſten der konſervativen Kräfte ge⸗ 
bracht, er hat den weſentlichſten Teil der Gewaltorgan:ſa⸗ 
tion des nationalſozialiſtiſchen Parteiſtaats blutig nieder⸗ 


geſchagen, organiſatoriſch zerbrochen, ideologisch zerſeßzt. 


y. 
* 


> 


Er hat aber zugleich gezeigt, daß der nationalſozialiſtiſche 
Parteiſtaat troß der raſchen Entwicklung gegen ihn noch 
ein ſtarker Machtfaktor iſt. Für die Reichswehr bedeutete 
der 30. Juni die Befeſtigung ihrer autonomen Stellung 
auch im nationalſozialiſtiſchen Staate. Neben die Zivil⸗ 


regierung trat wieder eine Militärregierung. Zwiſchen bei⸗ 


den iſt der ſtille Machtkampf ununterbrochen weitergegan⸗ 
gen. Sowohl der Wirtſchaftsſtaat als auch der Militär⸗ 


ſtaat bemühen ſich, den nationalſozialiſtiſchen Parteiſtaat 


Beharrung wird deſto 


immer mehr zu entmachten. 

Das weſenklichſte aber iſt, daß eine Verſchie⸗ 
bung des politiſchen Anziehungspunk⸗ 
des eingetreten iſt vom Syſtem weg zur Opposition hin. 
Es haben die verſchiedenſten Erſcheinungsformen der Op⸗ 
bofition in Deutſchland erreicht. Die vopoſitionelle Ge⸗ 
ſinnung darf nicht allein danach gemeſſen werden, wie ſie 
zum äußeren Ausdruck kommt. Wollte man fo bemeſſen, 
jo müßte man annehmen, daß der oppoſitionelle Geiſt in 
der Arbeiterſchaft nicht jo ſtark ſei wie in anderen Bevöl⸗ 
lerungsſchichten. Es ift aber von entſcheidender Beden⸗ 
tung, daß ein ideologiſcher Einruch in die Arbeiterbewe⸗ 
gung nicht erfolgt iſt, daß vielmehr die Feſtigkeit des Be⸗ 
harrens auf den Ideen, die die Arbeiterbewegung getragen 
haben, in den Kreiſen ihrer Angehörigen immer ſtörker 
hervortritt — und dieſe Kreiſe umfaſſen ſicher ein Viertel, 
wenn nicht ein Drittel des ganzen Volkes. Dieſe geiſtige 


mehr zu einer Kraft ie 


4 


mehr die nationalſozialiſtiſche Machtideologie zerbricht. 
Sie wirkt heute noch nicht in der Aktion, aber durch ihr 
Daſein, wie überhaupt die deutſche Arbeiterbewegung ihre 
größten Wirkungen in ihrer Geſchichte durch den Schwer⸗ 
gewichtscharakter ihrer Politik hervorgerufen hat. Heute 
iſt unſtreitig die wiedererwachende Arbeiter⸗ 
bewegung der feſte Kern der Geſamtoppoſition gegen 
das Syſtem. Sie reproduziert ſich politiſch und geſell⸗ 
ſchaftlich. Es iſt nun das entſcheidende Merkmal, daß die 
vom Syſtem Enttäuſchten, die Leute mit den verlorenen 
Illuſionen, die politiſch Richtungsloſen, die nach anderen 
Zuſtänden verlangen, kurz alle, die ſagen: ſo kann es 
nicht weitergehen, ſich an die Arbeiterbewegung und an die 
Sozialdemokratie als ihren politiſchen Ausdruck erinnern 
und Hoffnungen auf ſie ſetzen. 

Die Arbeiterbewegung iſt heute 
ruhende ideologiſche Kraft. Ihre Aufgabe iſt 
es, im dritten Jahre der Diktatur zur Bewegung zu 
kommen, die ſie als aktive Kraft neben die Bewegungen 
der Oberklaſſen ſtellt. Alle Unterdrückung, alle Verfolgung 
hat ſie nicht zerbrochen. Die wütenden Schläge, die das 
Syſtem gegen ſie führt und führen wird, können ſie nicht 
hemmen. Was ſie heute ſchon wieder iſt, iſt ſie aus eige⸗ 
ner Kraft — trotz aller Verfolgung. Wenn die traditio⸗ 
nellen Oberklaſſen ſich durchkämpfen, wenn ſie immer ſtär⸗ 
ler den nationalſozialiſtiſchen Parteiſtaat zum Klaſſen⸗ 
ftaat der Oberklaſſen umwandeln, jo wird die Aufgabe 
immer drängender, für die Arbeiterbewegung und für die 
Sozialdemokratie als ihren politiſchen Ausdruck die Be⸗ 
wegungsfreiheit zu ſchaffen, die Vorausſetzung für 
den endlichen Sturz des Syſtems iſt. 

Dieſe Freiheit muß erkämpft werden. Ihre Ge— 
winnung aber iſt nicht der Sieg — denn dann erſt be⸗ 
ginnt von neuem das Ringen mit den Mächten, mit denen 
die Sozialdemokratie von ihren Anfängen an gekämpft hat! 

Göring wieder in Berlin. 

Berlin, 1. Februar. Miniſterpräſident Göring iſt 
heute, Freitag, um 8,04 Uhr morgens, mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Zuge von Warſchau wieder in Berlin eingetroffen 


— 


26° ante in Spanien, 


der Großteil der Apfelfinenernie vernichtet. — Hunderttauſende Arbeiter iröeiiälog, 


— nn rn 
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Streit unter Erde in Fünſtirchen. 

Budapeſt, 1. Februar. In dem Fünfkirchener 
Kohlengebiet iſt ein neuer Streik ausgebrochen. 450 Strei⸗ 
kende ſind gegenwärtig unter Tage. Sie haben der 
Direktion mitteilen laſſen, daß ſie erſt ausfahren werden, 
wenn alle ihre Forderungen erfüllt ſeien. An dem Streik 
ſind bisher die Belegſchaften von zwei Schächten beteiligt. 
Die Direktion hat jedoch die Arbeit in allen Gruben ein⸗ 
ſtellen laſſen, um die Ausbreitung des Streiks zu verhin⸗ 
dern. Außerdem hat die Direktion angekündigt, ſie werde 
die Streikenden entlaſſen, falls ſie nicht bis Montag wie⸗ 
der ausgefahren ſind. f 

Budapeſt, 1. Februar. Im Streik der Bergarzdei⸗ 
ter im Bezirk Fünfkirchen iſt es am ſpäten Nachmittag des 
Freitag durch Verhandlungen gelungen, die ſtreikenden 
Bergarbeiter dazu zu bewegen, wieder auszufahren. Der 
Streik iſt vorläufig abgebrochen worden. Die weiteren 
Verhandlungen ſollen zur Einigung führen. 


Franzöſiſche Armeiter demonſtrieren. 


Die Arbeiter des Marinearſenals in Toulon ſind am 
Freitag um 11 Uhr 15 in den Streik getreten. Ein Tei! 
der Arbeiter verſuchte am Nachmittag Straßenumzüge zu 
veranſtalten. Ungefähr 400 Arbeiter ſammelten ſich in 
Heinen Gruppen an und zogen, die Juternationale fur 
gend, durch die Straßen. Die Mobilgarde ging gegen die 
Kundgeber vor und verſuchte ſie zu zerſtreuen. Es lam zu 
Zuſammenſtößen, in deren Verlauf mehrere Streikende 
leicht verletzt wurden. Der Streitbefehl war vom Vi⸗ 
bande der ſtaatlichen Arbeiter ausgegangen. 


Jaſchiftſſche Großmut! 
Zwei Oktober⸗Auſſtändiſche erſchoſſen. 
Madrid, 1. Februar. 
ſterrat unterzeichneten Todesurteile 
mer am Oktoberaufſtand ſind am Freitag morgen in 
Oviedo vollſtreckt worden. Die Verurteilten wurden ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſen. 


Sachſchäden von 100 Mill. Beeten. 


Madrid, 1. Februar. Die außergewöhnliche Kälte, 
die ſeit über 8 Tagen in ganz Spanien herrſcht, hat nach 
vorläufigen Schätzungen etwa 80 Prozent der geſamten 
Apfelſinenernte in der Provinz Valencia vernichtet. Der 
Schaden, der ſich auch auf die Gemüſepflanzen erſtreckt, de- 
läuft ſich auf mehrere 100 Millionen Peſeten. Da die 
Erntearbeiten eingeſtellt und dadurch auch die verwandten 
Gewerbe, wie Transport und Verpackungsinduſtrie, lahm⸗ 
gelegt worden find, verlieren etwa 150 bis 200 000 Arbei⸗ 
ter ihr Brot. Das Unglück iſt groß, da bereits die letzten 
beiden Winter infolge ihrer ungewöhnlichen Kälte großen 
Schaden anrichteten. a 

In der Nähe von Lerida ſind Temperaturen bis zu 
26 Grad unter Null gemeſſen worden. 

Bei Segovia entgleiſte auf der ſtark verſchneiten 
Bahnſtrecke ein Güterzug. Perſonen ſind nicht zu Schaden 
gekommen. 

Bei Satander wurde ein Arbeiter von einer Lawine 
überraſcht und getötet. 


Hitz ewelle in Buenos Ares. 
40,3 Grad Celſius. 


Seit einigen Tagen iſt die Hitze in Buenos Aires faſt 
zur Unerträglichkeit geſtiegen. Am vergangenen Don: 
nerstag war die höchſte Temperatur ſeit 78 Jahren zu 
verzeichnen. Das Thermometer zeigte 40,3 Grad Celſius. 


11 Flugzeuginſaſſen umgekommen. 
Schweres Unglück bei Stettin. 

Am Donnerstag abend nerunglückte ein deutſches 
Verkehrsflugzeug auf dem Fluge von Königsberg nach 
Berlin, in ſtark unſichtigem Wetter, bei dem Verſuch, bei 
Stettin notzulanden. Hierbei lamen außer der dreiköpfi⸗ 
gen Beſatzung 8 Fluggäſte ums Leben. 


25 Jahre Nenierung Georg V. 
Der reichſte Scheich der Welt kommt nach London. 


Georg V., König des Britiſchen Weltreiches, beſtieg 
den Thron am 6. Mai 1910. Am 6. Mai 1935 ſind alſo 
25 Jahre vergangen, ſeitdem der König regiert. So tri’ft 
England ſchon jetzt umfangreiche Vorbereitungen für die 
Feiern. Dieſes Jubiläum ſoll mit noch nie dageweſenem 
Pomp und Aufwand gefeiert werden. 

Eine von den großen Attraktionen, die jenſeits des 
offiziellen liegen und die wegen ihrer Kurioſttät ſchon 
heute das Geſprächsthema in London bilden, iſt Abdul h 
Ben Jaſim, Scheich von Elcatar. Er iſt der reichſte Por: 
lenkönig der Welt und wird zum erſtenmal feine oſtara⸗ 
biſche Heimat, wo man „die Eier im Sand kochen kann“, 
verlaſſen, um dem König von England durch den perfän- 
lichen Beſuch ſeine große Freundſchaft auszudrücken. Ab⸗ 


dullah Ben Jaſim liefert die ſchönſten Perlen für die Rae 


de la Paix in Paris und für die Bond Street in London. 
Er hat 84 Frauen; ſeine Vaſallen haben die ſchöne Ge⸗ 
wohnheit, ihm zu jedem Bairam, dem großen Moflemf ft, 
eine neue Braut zu ſchenlen. Es ſteht bisher nicht feſt, ob 
der Scheich ſeinen Harem mit nach London bringen wird. 
Aber man hat bereits ein Haus für ihn in der Umgebung 
von London gefunden, in dem er während der Jubiläums⸗ 


feiern wohnen wird, da Abdullah Ben Jaſim ein ſehr 
frommer Mann iſt und nicht mit Ungläubigen unter einem s 


Dache ſchläft. 
Engliſcher Dampfer mit 70 Kindern in den Händen von 
Seeräubern? 


Aus Tſchifu in China wird gemeldet: Der engliſche 


Dampfer „Tungehow“ iſt ſeit 24 Stunden überfällig. Mn 


befürchtet, daß der Dampfer, der 70 engliſche Kinder an⸗ 


Bord hat, in die Hände von Seeräubern gefallen iſt. 


Die Gildenhalle von Briſtol in Flammen. 


London, 1. Februar. Die berühmte Gildenhalle 
im Herzen von Briſtol wurde am Freitag morgen von 
einem verheerenden Großfeuer heimgeſucht. Der Zivilge⸗ 
richtshof und das Kriminalgericht wurden zum Teil zer 
ſtört. Der Sachſchaden iſt groß. 


Hauptmanns erſter „anier Tag“. 


Flemington, 1. Februar. Der Handſchriften⸗ 
ſachverſtändige Trendley ſprach bei der Vernehmung im 
Hauptmann⸗Prozeß die Anſicht aus, daß kein einziger 
Löſegeldbrief von Hauptmann geſchrieben worden tet. 
Trendley behauptete, daß die Handſchriftenkarten, die von 
den Sachverſtändigen der Anklagebehörde angefertigt war: 
den ſeien, zahlreiche Worte in den Löſegeldbriefen zu Vee⸗ 
gleichszwecken nicht beachtet hätten, Trendley erklärte, die 
Verteidigung behaupte nicht, daß Iſydor Fiſh die Löſegeld⸗ 
briefe abgeſchrieben habe. Sie behaupte nur, daß Fiſh das 
Löſegeld empfangen habe. 


Die Hetze gegen Pola Negri. 


Gegen die Schauspielerin Pola Negri find in der letz⸗ 
ten Zeit in der Reichspreſſe mehrfach ſchwere Anſchuldf⸗ 
gungen erhoben worden. Nun wird amtlich erklärt, daß 
keinerlei Beweiſe für die Anſchuldigungen beſtehen. Frau 
Pola Negri ſei nicht jüdiſcher Abſtammung; fie iſt Polin, 
alſo Arierin. Und dies iſt ſogar auf Befehl des Führers 
feſtgeſtellt, wie amtlich hervorgehoben wurde. ent 
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Die vom ſpaniſchen Miuti⸗ 
gegen zwei Teilney⸗ 
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Ar. 8 


Berühmter Seher 
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wird Sie gratis beraten 


Möchten Sie gerne, ohne dafür bezahlen zu müſſen, 
im Erfahrung bringen, was die Sterne über Ihre 
zukünftige Laufbahn zeigen können; ob Sie erfolgreich, 
wohlhabend und glücklich ſein werden; über Geſchäfte 
Liebe; eheliche Verbindung; 
Freundſchaften;z Feindſchaften, 
Reiſenz Krankheit: ian 
und unglückliche Zeitabſchnitte; 
was Sie vermeiden müſſen; 
welche Gelegenheiten Sie er⸗ 
reifen ſollten und andere In ⸗ 
en von unfchägba- 
rem Werte für Sie? Wenn 
dies ſo iſt, haben Sie die Ge⸗ 
legenheit, ein Lebenshoroſkop 
nach den Geſtirnen zu erhalten, 
und zwar b ſolut frei. 


KOSTENFREI 


wird Ihnen Ihr Horoſtop 
nach den Geſtirnen von dieſem 
großen Aſtrologen ſofort zu ⸗ 
geſtellt werden, deſſen Vorausſagungen die angeſehen⸗ 
ſten Leute der beiden Erdteile in das größte Erſtau⸗ 
nen verſetzt haben. Sie brauchen nur Ihren Namen 
und Ihre Adreſſe deutlich geſchr leben einſenden und 
gleichzeitig anzugeben, ob Herr, Frau oder Fräulein 
oder Ihren Titel, nebſt dem richtigen Tag Ihrer Ge⸗ 
burt. Sie brauchen kein Geld einzuſenden, aber wenn 
Sie wünſchen, können Sie 1.— Zl. in Briefmarken 
zur Deckung des Briefportos und der unerläßlichen 
Kontorarbeit beilegen. Sie werden über die außeror⸗ 
dentliche Genauigkeit feiner Vorausſagungen Ihres 
Lebenslgufes ſehr erſtaunt ſein. Zögern Sie nicht, 
schreiben Sie fofart und adreffieren Sie Ihren Brief an 
Roxroy Studios Dept. 8180 E Emmasfraat 42, 
Den Haag, Holland. Das Brieſporto nach Holland 
beträgt 55 Groſchen. 

N. B. Prof. 9 8 erfreut ſich höchſten Anſehens 
bei ſeinen vielen Kunden. Er iſt der älteſte und beſt⸗ 
bekannteſte Aſtrologe des Kontinents und übt: feine 
Praxis fett über 20 Jahren an der gleichen Adreſſe 
aus. Für feine Zuverläſſigkeit ſpricht die Tatſache, 
daß er alle ſeine Arbeiten, für die er Koſien berechnet, 
auf der Grundlage „Zufriedenheit garantiert — ſonſt 
Geld ban e ück“ liefert. 


Opatower 1 Opatower Dutter 


Reinen Bienenhonig 
Prima Pflaumenmus 
„empfiehlt die Solonialmaren-Handlung . 


Adolf, Lipskl, ‚Glöwna 54 


ilo Nabatt. 


Chr. Commis verein 
3. g. A. in Lodz 
Now rot Straße 23 


%% Am Sonnabend, d. 9. Fe⸗ 
bruar d. J., ab 9 Uhr abends, 
findet im Vereinslokal an der 
Nawrotſtraße 23 unſer tra⸗ 
bittoneller 


Faſchings rummel 


mit verſchiedenen Ueberraſchungen und humoriſtiſchen 
Vorträgen ftatt, zu welchem wir unſere geſchätzten 
Mitglieder und deren Angehörige ſowie Freunde und 


Wönner herzlichſt einladen. Die Verwaltung. 


Das Erſcheinen in Koſtümen iſt erwünſcht. 
Gute Jansmufſil. Beginn 9 uhr abends. 


Dr. Ludwig Falk 


Speztalarst- für Haut- und Geſchlechtskranke 


Fee 
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Lodzer Muſikverein, Stella“ 


Am Sonnabend, dem 9. Februar I. J., veran⸗ 
ſtalten wir im ! Zug der Lodzer Brawüligen Feuer⸗ 


1 


wehr, 11. Liſtopada 4, 
unleren biesiährigen 


reunde und Bonner höflichſt einladen, 
Kein Maskenzwang. 


Beginn um 9 Uhr abends. Eintritt 2 Zloty. 


Achtung! 


Maskenball 


u welchem wir unſere geſchätzten Mitglieder und deren Angehörige, forte 


Zwei Orcheſter: Blos⸗ und Streichmuſik. 


Die Verwaltung. 


ejer von Sgier3! 
Mit dem 1. Februar 1035 hat Herr Lach, Zeitungskiosk am Kilinſki⸗ 
Ring, die Vertretung der „Lodzer Volkszeitung für Zgierz übernommen 


Dem ſcheidenden Vertreter, Herrn Eduard Strantz, ſprechen wir 
für ſeine der „Lodzer Volkszeitung“ gewidmeten 12jährigen treuen und 


aufopferungs vollen Arbeit den beſten Dank aus. 


der Verlag 


Metro 


Przejazd 2 
LITT TE 


Heute 


Außer Programm:; 


Pat and Patachon 


Als Jazz⸗Bandiſten (in deutſcher 
Verſion) 


und folgende Tage: 


Die Welt — 


Ein ungewöhnlicher Film mit ungewöhnlichen 
Situationen voller Emotion und Spannung. 


rat. Paramount ; Sudeten 


Unſere nächſten Programme ſind: 


Jungwald 


Hervorragender polniſcher Film 


£uftige Stunde 


mit Micki Maus 
Humm 


Adria 


Glöwna 1 
IHRER 


WE. SZYMANSKI 


Juweller und Uhrmacher, Glowna 41 
empfiehlt Zimmer, Taſchen⸗ u. Armbanduhren, Gold⸗ 
Geſchmeide, Trauringe und plattierte Waren. Aller 
Art en 2323 nn u, Ee ausgeführt 


= S S BSS BB 
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| Tünptiger oberſchl. Förſter! 


45 Jahre alt, 28 Jahre Praxis, polniſch in 
Wort und Schrift mächtig, aus alter Förſter⸗ 
u familie ſtammend, mit allen ins Forſt⸗ u. Jagd⸗ 
fach fallenden Arbeiten vertraut, guter Hunde⸗ 
dreſſeur, Spezialiſt in zahmer Faſanenzucht, 
energiſcher Wilddiebfänger und guter Schütze, 


— | E—| 
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Sienkiewicz 40 


Heute und folgende Tage 


Mankiewiczdwna, 
Modzelewska, 
Brodniewicz, 
Walter, Conti 


laden ein zu ben 


Ulanen⸗ 
Hochzeiten 


Die Militärſzenen wurden von 
General Wieniawa⸗Dlugo⸗ 
Szowfti bearbeitet und vom 
7. Ulanen⸗Regiment in Lublin 
ausgeführt. 


Nächſtes Programm 
Las erste Ereignis“ 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr. Sonnabends 2 Uhr 
Sonn und Jeiertags 12 Uhr 


F 


Zeromskiego 74/76 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 


Die größten Talente Curo⸗ 
pas ſowie die Technik u. das 
Kapital Amerikas reichten ſich 
die Hände zum Bunde, um 
dieſen Film zu ſchaffen 


Zigeuner⸗ 
Melodien 


In den Hauptrollen: 
Charles Boher und 
Soretia Boung. 
Beginn täglich um 4 Uhr 
Sonntage um 2 Uhr. Preiſe 
der Plätze: 1.09 Zloty, BO 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
fligungskuvons zu 70 Hroſchen 
Sonnabend 2. Rebe. 12 Uhr u. 


Pat, . Februar 11 like. 


Boritelungen 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Norma Shearer 

Charles Langthon 

Fredric Marſh 
im Film 


Die Ver⸗ 


götierte 


Die ſchöͤnſte Biebesgefcichte . 


die jemals auf dem Ekran 
gezeigt wurde. 


der Vorſtellungen um 
Lr ——— F 
tags und Jelertags 12 Uhr 


zurückgekehrt = — Stelun 7 bei mäßigen ‚Bebalt „Gute Der = 
Nawrot 7 Tel. 128.07 ||| Erd ve. 
Emyfangeſtunden: 10-12, 5—7 SS [Een — — 
— 

Rakieta | Przedwionie Sztuka 


für Kanarienvögel und an⸗ 
dere ſtets frifch zu haben 


Samenhandlung Saurer 


Andrzeja 2 11. Liſtopadal9 


= „„ 
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e d 
Spezialarzt für Nieren-, Blaſen⸗ und Harnlelden 


Zathodnia 59 a Tel. 148-95 


Empfängt von 1—3 und 6—8 


1 
Zahnarzt H. PRUss 
Biotelowila 142 zu. m. 5e 


Beeife bedeutend ermũhigt 


Dr. med. P. BRAUN 


aurüdgelchet 


Spesinlarst für Haut: und beneriiche Asantbeiten 
Empfängt von 8 bis 1 und von 4 bis 8 Uhr abends 


Cegielniana 4 Tel. 216-90 
Privat⸗Heilanſtalt 


br. Z. RAK O WSK. 


Hhren-, Naien- und Halskrantheiten 


Behandelt in der Heilanftalt: - 
liegende wie auch kommende Kranke (Dperationen 1.) 


Plotriotoſta 67 Tel. 12781 


Sprechſt. 9—2 u. 5—8 
Dr. med. 


CZESLAW ROSTKOWSKI 
Homöopath 
wohnt jetzt Ewangelicla 16 Tel. 172-80 


— — . — ——— —QQ—Q—Q—— 
ae 


» Selretfariat. 


Deutſchen Abteilung _ 
des Zertilarbeiternerbandes 
Petritauer 109 
erteilt täglich non 9—1 Uhr u. v. 4—8 Uhr abende 


Aus künfte 


Lohn-, Urlaubo- u. Aeberfhhungeegenheten 


ür Auskünfte in Merhisiennen und Bestes 
— vor den ber an Gerichten durch 
Nochtsanwlülte iſt geſorgt 


Intervention im Arbeltsinſpettorat und in 
den Beteiaden erfolgt durch den Verbandsſekretür 


e Fachtommiſnon der Neiger, — 
Aude der u. Schlichter empfängt Donnerstag 
und Sonnabends von 6 dis 7 Uhr abends 

in Jachangelsgenheiten 


„Cüngerhaus“ 11. Lopada 21 


„Das wird ein Bombenerfolg, wie aan f 
nicht norausahnen konnte!“ „Ireie Preſſe 


Dierte Aufführung 


Sonntag, den 3. Februar 
um 17.30 ur 


Das gibt eine ganze Serie von „Liebesnöten“! 


‚LiebeinNot‘ 


Quftfpiel in 4 Akten non Tant Impeloven und Paul Verhoeven 


a Karten von 14 9 


am Tage der 


Inty in der Drogerie Arno Dietel. Petsitane 187 
uffährung an der Theater 


falle = 11 


